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Deutschlands Kochseefischerei
^  Nachdem seit länger als Jahresfrist in alle streift der B c- 
-j^ ru n g  die Ueberzeugung gedrungen ist, daß unsere Hochsee- 
^cherei andern Völkern gegenüber ein ganz beklagenSwerth brach 
^»iederliegendes Feld deutscher ErwcrbSarbeit ist, und nachdem 
, auch au maßgebender Stelle eingesehen hat, daß diese unge- 
. "ben, eine aufsteigende Entwickelung lähmenden Zustände nicht 

m it unserer übrigen wirthschastlichen W ohlfahrt vereinbart 
können, ist in kurz aufeinander folgenden Zeiträumen und 

?Hden, viele Worte gewechselt worden waren, ganz energisch zu 
Mten vorgeschritten worden.

-. Zu den wichtigsten letzteren gehöre» die in vielen Küsten- 
M en ins Leben gerufenen Unternehmungen fü r den zweckdienlichen 
^>r,eb der Hochseefischerei, wobei die Fischcreigesellschast von 
. Îsack, weil sie dem über I'/« M illionen  Seelen zählenden B e rlin  
. glich frische und billige Fische zuführen kann, sicher eine der 
^Vorragendsten Stellungen einnimmt.
d D ie vorgebaute Gesellschaft stellt 12 Smacks m it einem 
^ 'dom p fe r in Betrieb, einzig und allein zu dem Zwecke, die 
^lchereigründe der Nordsee aufzusuchen. Der Dampfer selbst, 

E isfütterung ausgestattet, dient dazu, den Fang der in der 
^ d f te  unausgesetzt fischenden Flotte jeden M ittag  nach Warne» 

bade zu führen, von wo aus die Fische durch die neuen Bahn- 
>0'indu»gcn Warnemün de-Rostock-Berlin noch am Abend desselben 
,^ges den Markthallen d<S letztgenannten OrteS in vollständig 
''ichrm Zustande zugeführt werden können.

Weit mehr jedoch als Privatgesellschaften interessirt sich die 
2'gierung und speziell der Reichskanzler Fürst Bismarck fü r die 
""stände der Hochseefischerei.

. So ist dem BundeSrathe zur Erläuterung des neuen in den 
^lch-eiat,m wurf 1886/87 aufgenommenen T ite l» : »100,000 M k. 
^  Hebung der Hochseefischerei" vom Reichskanzler eine Denkschrift
i^KOegt worden, welche den früheren und den gegenwärtigen Zu- 
^»d de- Fischereigewerbe» in der Nord- und Ostsee, Deutschlands 
^H e iligung an der Heringsfischerei der Nordsee, die Verhältnisse 
^  Emdencr Gesellschaft, den Werth der Fischrreieinfuhr nach 
^'"ffchland, die wirthschasttiche und militärische Bedeutung der 

kefischerei, die Maßnahmen fremder Staaten zur Hebung derselben 
die einzelnen Verwendungszwecke der verlangten 100,000 M k. 

.  ̂ näheren schildert. D as Reich, w ird  in dieser Denkschrift 
lä, '. unbedingt in Anspruch zu nehmen, da die volkswirth- 
l?">lliche Bedeutung der Frage über die Grenzen der Serufer- 
"ntkn hinauSreiche und die Interessen der Kriegsmarine hervor- 
.̂8e„d betheiligt seien. A ls  Verwendungszwecke sind bezeichnet: 

»"vührung von Prämien fü r Jndetriebs.tzung von Fahrzeugen, 
'Währung von Unterstützungen und Darlehen zur Anschaffung 

Fahrzeuge und Fanggeräthe, sowie zur Errichtung von EiS- 
e ^ r rn  und Thrankochereien, Unterstützung von Fischcreigenoffen- 
Msten bri Anschaffung von Dampfern, Anlegung von Häfen und 

'"riiisignalstationen rc.
L, Auch der Emdener Fischereigesellschaft, welche vom preußischen 
.wate m it einem Darlehen von 150,000 M k. unterstützt worden 
d - j f i bei: Beginn der Verzinsung um weitere fünf Jahre hinaus 

Oegt worden.
- Um aber ein B ild  von der Größe der Hochseefischerei überhaupt 

Zangen, mögenfolgendc statistischen Zahlen und Schätzungen dienen. 
. Is t Europa werden durch die Seefischerei etwa 500,000 A r- 

t " 's , die m it ihren Fam ilien zwei bis drei M illionen Seelen 
N ^sentiren, beschäftigt, und zwar gewinnen dieselben jährlich dem 

'"re  fü r 250— 300 M illionen  M ark Werth an Fischen ab.

^ Wach Hohem Ziel
Novelle von M o r i t z  L i l i e .

(Fortsetzung? 'Nachdruck verboten.)

»Sie sind nicht e ifrig genug. Rothe, sonst müßten S ie  längst 
/^'kundschaftet haben, was m ir zu wissen nöthig ist," meinte 
h ^Üngere, indem er den Hut ein wenig lüftete und das m it 
Kriechendem Oel stark getränkte, schwarze Haar zurückstrich, 

wirr ^E e  geglaubt, die Ihnen in Aussicht gestellte Entschädigung 
z / l l '  S ie  zu energischer Thätigkeit anspornen, aber, wie es scheint, 

ich mich in Ihnen getäuscht. S ie  rechnen auf den Z u fa ll, 
l». " " "  eigenes Handeln und ein wenig Klugheit zum Ziele führen

z, Da« Schroffe, Zurechtweisende, wrlcheS unverkennbar aus 
m  dorten  des jungen Mannes Herausklang, schien dessen Ge- 
>>,» st "icht im  Geringsten aus der Fassung zu bringen; nicht 

Iriseste Ausdruck von Empfindlichkeit war auf seinem wohl- 
»Ehrten Antlitz zu bemerken. N u r in den kleinen, grauen 
z,Urn leuchtete es einen Mom ent lang seltsam auf, dann aber 

Hen ste wiederso gleichgiltig, fast nichts sagend wie zuvor inS Weite, 
h.. «Gut D ing  w ill W e il' haben, sagt das Sprichwort, und ich 
tz ,  erfahren, daß man am besten fortkommt, wenn man diesem 
«,/Druche gemäß handelt," erwiderte er ruhig und m it einer 
lassen Festigkeit. „S ie  sind zu hitzig, gnädiger Herr, und 
>,/°rn gewiß noch Alles verderben, wenn S ie  sich nicht mäßigen 

o>en.«
'S -»»Wir lange soll ich denn aber noch Geduld haben. Rothe, bis 
sehnen gefällig ist, mich au« dieser Ungewißheit zu reißen?" 
j^sterte Jener, m it dem Fuße stampfend. „S e it  Wochen warte 

"unschön auf eine Nachricht, und von einem Tage zum andern 
L ö s te n  S ir  mich, ohne auch nur das Mindeste erreicht zu haben, 
"dd Ihnen den V o rw u rf der Saumseligkeit nicht ersparen 
l«? Uiuß nunmehr suchen, auf anderem Wege zum Ziele zu ge- 

U'st, wenn durch S ie  nicht« zu erreiche« ist."

D as wichtigste Objekt ist zunächst der Kabeljau oder Dorsch 
m it seiner Verwandtschaft, ferner der Schellfisch u. a., die, zu 
Klippfisch, Stockfisch, Laberdan, Leberthran (aus Dorschleber) und 
Fischguano verarbeitet, einen großartige» Handelsartikel bilden 
Auf der Bank vv» Neufundland und den angrenzenden Gebiete», 
wo so» Anfang Ju n i bis M itte  September über 20.000 Fahrzeuge 
m it je 7— 8 M ann Besatzung von d n britischen Kolonien, Nord
amerika und Frankreich aus fischen, beträgt der Werth des jähr
lichen Fanges über 30 M illionen  M ark. Norwegen beschäftigt 
m it dem Fange des großen Bankdorsch oder Skrei westlich von 
den Lofoden in der Zeit vom Januar bis Ende A p ril mehr als 
16,000 Fahrzeuge m it gegen 70,000 Menschen, die ihre Beule 
fast ausschließlich nach dem Hauptstapelplatz Bergen bringen.

Nächst den dorschartigen Fischen sind die heringSartige» Fische 
(der Hering und B re itlin g  oder S p ro lt im Norden Europas,  ̂
Pilchard oder Sardine und Anchovis oder Sardelle im  Süden, 
Menhaden oder Bunker an der Nordostküste der Vereinigten 
Staaten) die wichtigsten Objekte der Seefischerei Am groß
artigsten ist der Fang an der Ostküste Großbritanniens, wo 
Schotten, Engländer und Holländer vom J u l i  bis September auf 
Heringe Hochseefischerei betreiben. Schottland allein besitzt über 
7000 Hering-fahrzeuge, mittelst welcher jährlich über 1000 M illionen  
Heringe gefangen «erden. D er Werth des gesammten norwegischen 
Hering»- und Sprottfange« beträgt jährlich über 10 M illionen  
M ark. D er Fang des Pilchard (Sardine) und des Anchovis im 
Mittelmeere dürfte eine gleiche Werthsumme wie der des Herings ! 
im Norden repräsentiern.

D er Gesammtertrag, den die einzelnen Staaten jährlich aus 
der Seefischerei gewinnen, läßt sich fü r Großbritannien auf ca. 
100 M illionen , fü r Frankreich auf ca. 70 M illionen  und fü r 
Norwegen auf ca. 30 M illionen  M ark  veranschlagen.

S o  bedeutend nun diese Zahlen der genannten Staaten und 
so werthvoll die Erträgnisse fü r die gesammte VolkSwirthschaft 
und den Nationalwohlstand sind. um so mißstimmeuder ist es, die 
Zahlen zu nennen, welche Deutschland jenen entgegenzustellen im 
Stande ist.

Deutschland, welches jetzt m it ca. 1750 km  dem Meere ge
öffnet ist, konsumirt jährlich fü r ca. 40 M illionen  M ark  gesalzene 
Fische, die eS vom AuSlande bezieht, während der Konsum frischer 
Seefische ein so unbedeutender ist. daß nur t — 1 Ic auf den 
Kopf der Bevölkerung entfallen. B e i der Bedeutung dcS Fische« 
als Nahrungsmittel und im  Hinblick auf die unermeßlichsten 
Fischercigründe in der Nordsee, war eS daher die höchste Ze it, 
dieselbe» mehr und mehr auszuschließen und die Produkte der 
Allgemeinheit zugänglich zu machen. Durch einen rationellen I 
Betrieb der Hochseefischerei aber und durch Verbesserung der  ̂
Transportwege und das dadurch entstehende billigere Angebot läßt 
sich der Konsum erheblich steigern, und dadurch, und das ist die 
Hauptsache, bleibt das Geld dem eigenen Vaterland« erhalten. I n  
London werden an Seefischen, Austern, Hummern, Krabben rc. 
jährlich pro Kopf ca. 30 L verzehrt, das ist mehr al» in Deutsch
land fü r die gesammte Fleischkost pro Kopf zu rechnen ist. Don 
den ca. 4000 M illionen Heringen, die jährlich gefangen werden, 
kommen aus deutsche Häfen kaum 30 M illionen , ein Fingerzeig, 
welche Ausdehnung die HeringSfischrrei noch gewinnen muß, um 
darin die anderen Staaten zu erreichen.

Die Hochseefischerei bietet aber noch eine andere brachtenSwerthe 
und nicht hoch genug zu schätzende Seite. D er Seefischcr ist immer 
auch ein ausgezeichneter Seemann, und daher kommt eS, daß die 
englische Flotte, deren Matrosen vorzugsweise auS der Fischerbe- 
vülkerung rekrutirt werden, zu den besten aller Flotten zu zählen

E in  kaum merkliche«, höhnische« Lächeln zuckte um den M und , 
Rothr'S.

.D a «  hätten der gnädige Herr früher thun müssen," w arf er 
nachlässig h in ; „aber ich fürchte. eS würde seine Schwierigkeiten 
haben, eine geeignete Persönlichkeit zu finden."

„M einen S ie ? "  gab Herr von Brehmer ironisch zurück, 
„S ie  scheinen nicht ganz frei von Selbstüberschätzung zu sein. > 
D ie  hervorragende Stellung, welche S ie  als Hausmeister des > 
BaronS von Eschenheim einnehmen, flößt m ir zwar den erforder
lichen Respekt ein, indessen besitzt I h r  Brodherr doch auch noch 
andere Dienerschaft, denen eine anständige Nebeneinnahme keines
wegs unwillkommen sein w ird ."

„Gewiß nicht unwillkommen, gnädiger Herr. und ich kann 
Ihnen nur rathen, die eben ausgesprochene Anficht zur That zu 
machen. Vielleicht haben S ie  daS Glück, daß einer der von Ihnen 
in Aussicht genommenen M änner fü r ein geringere» Entgelt zu 
Diensten steht."

D e r Hausmeister gab sich nicht die geringste Mühe, den 
Unmuth zu verhehlen, den die Worte seine« Begleiter« augen
scheinlich in ihm hervorgerufen hatten.

Schweigend schritten sie eine Weile neben einander dahin, 
Keiner schien zum Nachgeben geneigt zu sein.

„S ie  sind heute übel gelaunt. Rothe, aber ich hoffe, S ie  
werden noch zur Vernunft kommen," nahm endlich Herr von 
Brehmer wieder da« W ort. „Geben S ie  sich etwas mehr Mühe, 
suchen S ie  zu erforschen, wie die Sache steht, und S ie  werden  ̂
sich nicht über mich zu beklagen haben. Genügt Ihnen der Betrag,  ̂
den ich Ihnen versprochen, nicht, so sprechen S ie  sich auS; habe 
ich erst meinen Zweck erreicht, so kommt eS m ir auf einige Hundert 
mehr nicht an."

D e r besänftigende Ton, in welchem diese Worte gesprochen 
waren, verfehlte auf den Anderen seine W irkung nicht; der 
düstere Zug verschwand au« seinem Antlitz —  augenscheinlich

ist. N u r m it H ilfe  seiner Seefischcr durch Ausrüstung von 
Kaperschiffen war Nordamerika seinerzeit im Stande, England die 
Spitze zu bieten, und besonders haben die Grönlandfahrer durch 
ihre Unerschrockcnheit und ihr Vertrautsein m it den mannigfaltigen 
Gefahren, die die See tagtäglich bietet, die Vortrefflichkeit ihrer 
Schule bewiesen. Eine achtenswerthe deutsche Seefischerflotte w ird 
auch fü r die deutsche M arine eine nicht zu unterschätzende Rekrutirungs- 
basis liefern, und ganz besonder« dadurch hat der deutsche S taat 
ein sehr hohes Interesse an der Entwickelung und Emporhebung 
der Hochseefischerei.

SolittsHe Tagesschau.
D ie  p a r l a m e n t a r i s c h e  K a m p a g n e  neigt sich ihrem 

Ende entgegen. Beide Parlamente, die in  B e rlin  tagen, der 
Reichstag wie der Landtag löse» sich gewissermaßen iu Folge von 
Altersschwäche auf. Der Reichstag w ird erst nach Pfingsten wieder 
zu Plenarsitzungen zusammentreten, deren Zahl aller Voraussicht nach 
eine geringe sein w ird. I n  der abgelaufenen Woche tagte nur die 
Branntweinkoinmission des Reichstags, welche ihre Arbeiten beendet 
hat. DaS Resultat derselben ist — N u ll. Der von der Regierung 
vorgelegte E ntw urf war von allen Seiten als unannehmbar be
zeichnet worden, von den Konservativen um deswillen, weil sie 
davon eine sehr schwere Schädigung der Brennereiindustrie und 
damit der Landwirthschaft überhaupt erwarteten. Von konser
vativer Seite wurde ein Gegcnentwurf eingebracht, der die er
wähnten Nachtheile ausschließen sollte, indem er einmal daS 
System der Zwangsgenossenschaften und zum anderen das der 
Konlingentirung aufnahm. D er E ntw urf fand jedoch keine A n
nahme. Bon Seiten des Centrums wurde eine Konsumsteuer von 
25 Pfennig pro Liter beantragt, während die Regierungsvorlage 
staffelweise Sätze enthielt, die ihr Maximum m it 1,20 M k  er
reichten. Zwangsgenossenschaften und Konlingentirung wurden vom 
Centrum abgelehnt. Den Konservativen erschien ein Steuersatz 
von 25 Pfennig zu niedrig, um deshalb den großen Apparat von 
Kontrolmaßregeln inS Leben treten zu lassen, den eine Konsum- 
steuer erforderlich machen würde.

Am 7. d. M .  tr it t  das H e r r e n h a u s  zusammen, um auch 
seinerseits über die im Abgeordnetenhaus« m it ansehnlicher M eh r
heit angenommene K a n a l v o r l a g e  Beschluß zu fassen. Z u  
jener Mehrheit zählte auch die größte Hälfte der konservativen 
Partei, während die kleinere unter Führung des Abg. Grafen 
Kanitz-Podange» gegen die Vorlage stimmte. Dieser Umstand machte 
eine bestimmte Stellungnahme unsererseits schwierig. Wenn w ir  
jedoch bedenken, daß die Erwartung, welche unsere« Wissens fü r 
die M ehrheit der Konservativen bestimmt gewesen ist: daß von
ReichSwegen fü r die Landwirthschaft im Wege der B rann tw e in 
besteuerung etwa« geschehen werde, inzwischen gänzlich verschwunden 
ist, so scheint unS das Herrenhaus vor einer neuen Lage zu stehen, 
die al» solche auch neue Beschlüsse rechtfertigen würde. Sollen 
große Summen zu Zwecken hingegeben werden, welche thatsächlich 
überwiegend, wenn nicht ausschließlich, dem Industrie -B e triebe  
einzelner LandeSthrile zu gute kommen würden, so sind diejenigen 
Faktoren der Gesetzgebung, welche vor allem die Interessen der 
Landwirthschaft und der zahlreichen m it dieser in untrennbarem 
Zusammenhange stehenden Bevölkerung zu vertreten haben, wohl 
berechtigt, sich die Frage vorzulegen, ob jene M itte l in  der That 
bewilligt werden sollen, wenn fü r die Landwirthschaft wiederum 
garnichtS geschieht. W ir wissen, daß eS im Herrenhaus« eine 
starke Partei g ie b t, welche diese Frage verneinen zu müssen 
glaubt, und w ir würden uns keinen Augenblick wundern, wenn 
die jüngste Wendung der Dinge in der Branntweinsteuer - Kom-

eine Folge der aufmunternden Schlußbemerkung seines jungen Be
gleiters.

„ Ic h  bin keineswegs so unthätig gewesen, als eS den Anschein 
hat, gnädiger H err," entgegnete er wieder m it der früheren Ge
lassenheit, „aber zu einem bestimmten Resultat vermochte ich noch 
nicht zu gelangen. N u r soviel bracht« ich in Erfahrung, daß der 
Baron einen großen The il seines Vermögens in  Frankfurt am 
M a in  untergebracht hat."

„W ie  hoch mag sich Eschenheims Vermögen belaufen?" forschte 
Jener.

„D arüber w ird  wohl außer ihm selbst Niemand genaue Aus
kunft zu geben im  Stande sein." meinte der Hausmeister, 
„indessen spricht man von anderthalb M illionen . Thatsache ist, 
daß er kürzlich seinen Bankier beauftragte, einen großen Posten 
russischer Papiere zu verkaufen, ich selbst mußte das Telegramm 
befördern."

D ie  Augen BrehmerS leuchteten in  unheimlichem Feuer auf 
als er von anderthalb M illionen  hörte. Es war derselbe dämonische 
Glanz, der sich in den Augen de« hungrigen T iger« spiegelt, wenn 
, r  verlangend nach der arglosen Gazelle schaut.

„Konnten Sie nicht erfahren, ob der Baron viel korrespondirt, 
und aus welchen Orten er Briefe empfängt?" fragte er hastig.

„D e r Postbote hat strenge Anweisung, alle fü r den Baron 
bestimmten Schriftstücke in  einen Briefkasten zu befördern, welcher 
an der Eingangsthür nach dem Borsaale angebracht ist, und zu 
welchem nur er selbst den Schlüssel besitzt," berichtete der B e 
dienstete. „E s  ist also bei uns nicht, wie in anderen vornehmen 
Häusern, wo der Hausmeister Vertrauensperson ist und die Post
sachen fü r die Herrschaft in Empfang zu nehmen und an diese 
abzuliefern hat. Indessen finde ich oft, wenn ich da» Arbeits
zimmer de» Baron« betrete, um zu lüften und Ordnung zu schaffen, 
wa» stets geschieht, wenn der Herr auSgefahren ist, im  Papierkorbe 
verschiedene Briefumschläge, die häufig m it russischen Freimarken 
versehen s in d --------- "  (Fortsetzung folgt.)



uiisfion des Reichstages derselben eine erhebliche Verstärkung zu
geführt hätte.

DaS p r euß i sche  A b g e o r d n e t e n h a u s  hat m it Ablauf 
dieser Woche seine Arbeiten abgeschlossen. Es w ird  nur noch ein
mal zu einer formellen Schlußsitzung zusammentreten, nachdem das 
Herrenhaus die Schlußabslimmung über das eine VerfaffungSab- 
änderung involvirende Lchreranstellungsgcsctz fü r die polnischen 
Landestheile vorgenommen haben w ird . I n  der ablaufenden Woche 
hat das Abgeordnetenhaus definitiv erledigt den NachtragSetat, 
welcher namentlich Bewilligungen zur Förderung des Schulwesen» 
in  den polnischen Lantestheilen in sich schließt, den Gesetzentwurf, 
betreffend das Diensteinkommcn der Lehrer an nicht staatlichen 
höheren Lehranstalten, durch welchen diese Lehrer in Bezug auf 
die Höhe ihres Gehalts m it denen an staatlichen Anstalten gleich
gestellt werden, und das Offizicrkommunalsteuergcsetz. I n  nächster 
Woche t r i t t  das H e r r e n h a u s  zusammen, welches voraussichtlich 
in wenigen Sitzungen die vom Abgeordnetenhaus- angenommenen 
Gesetzentwürfe erledigen w ird. Längere Debatten werden wahr- 
scheinlich nur das Lehrcianstellungsgcsetz und die Kanalvorlage 
veranlassen. Nichtsdestoweniger g ilt die Annahme der Kanalvorlage 
seitens des Herrenhauses als gesichert.

D ie  „ E h e r n  i k e r - Z t g . "  führt über die angebliche Mangel- 
haftigkeit der deutschen K o n  s u l a r b e r i c h t e r s t a t t u n g  Klage 
und hat die Einrichtung einer eigenen amtlichen „Konsular- 
Korrespondenz" beantragt, ist hiermit aber abschläglich beschicken 
worden, was sie höchlichst bedauert. W ir  glauben, daß diese« 
„Bedauern" von zweifelhaftem Werthe ist. D ie Veröffentlichung 
deS gesammten, von den überseeische» Konsulaten eingehenden 
Berichtstoffes, wie es in der „Konsular-Korrespondenz" geschehen 
sollte, würde keineswegs bloß den deutschen Geschäftsleuten, sondern 
auch dem ganzen Auslande zu gute kommen und von diesem —  
besonders von dem englischen m it seinen erheblich größeren M itte ln  
— wahrscheinlich in der umfassendste» Weise ausgebeutet werden, 
so daß der Nutzen der Sache sich im besten Falle m it dem Schaden 
deckte. Von der vollen Oeffentlichkeit erwartet man bei uns noch 
immer viel mehr als sie leisten kann. S ie  ist da am Platze, wo 
große Kapitalien und großer Unternehmungsgeist bereit stehen, jede 
Konjunktur sofort m it voller K ra ft auszunutzen, w ir das von 
England auch heute noch im großen und ganzen g ilt ;  sie kann 
aber zu ganz unerwarteten Nackenschlägen führen, wo diese Voraus
setzungen vielfach noch fehlen wie bei uns. Das hat der Verlauf 
der Flegel'schen Unternehmungen im Norden von Kamerun nur zu 
deutlich gezeigt. D a ist man auch im „hellsten Tageslichte" vor- 
g gangen, und was war die Folge? Daß eine sehr kapitalkräftige 
englische Handelsgesellschaft den höchst bescheiden ausgerüsteten 
deutschen Reisenden zuvorgekommen ist und amiBenuö so ziemlich 
alles m it in Beschlag genommen zu haben scheint, was nach der 
Lage der Dinge dort zu haben ist. W ir  müssen die erbarmungs
lose Konkurrenz auf dem Weltmärkte erst noch ganz anders kennen 
und beurtheilen lernen, ehe w ir  den Kampf m it ih r in d m  an 
sich wünschenswerthen Umfange aufnehmen. W ir  lernen, w ir  
kommen vorwärts, gewiß, aber noch sind w ir nicht so weit, daß 
w ir  ohne Schaden unsere Absichten in die W elt posaunen dürften, 
wie es den Engländern m it ihrem ungeheuren Kapital und ihrer 
alten Uebung in diesen Dingen allenfalls gestattet ist.

Herr v. T i s z a  ist in Sachen des Hentzi - D enkm als, vor 
allem aber im Interesse der AuSgleichsverhandlungcn in Wien 
gewesen und die liberalen B lä tte r, die überall zu ihm halten, 
verkünden bereits, daß er, wie gewöhnlich, E rfo lg gehabt. I n  
wie weit dies m it Bezug auf die Heeresfrage zutrifft, läßt sich 
noch nicht übersehen; hinsichtlich deS viel umstrittenen Erdöl-ZolleS 
aber scheint er keinerlei fü r die cisleithanischen Gegner seiner 
Auffassung annehmbare Vorschläge gemacht zu haben. Der in 
diesen Tagen ausschlaggebende Polenklub des Rcichsrathe« hat sich 
bis jetzt gleichfalls noch nicht befriedigt erklärt; davon aber hängt 
eS ab, ob die Rechte fü r den m it Ungarn vereinbarten Zollsatz 
stimmen w ird oder nicht D ie Czcchen haben kein Interesse an 
der Sache, wollen sich aber von den Polen nicht trennen, weil 
diese ihnen ohne Zweifel Gegenleistungen in Aussicht gestellt haben, 
auf die sie sonst lange warten könnten. Von den Polen hängt in 
diesem Augenblicke also außerordentlich viel ab. Unerbittlich pflegen 
sie nicht zu sein; es kommt nur darauf an, ob man ihnen auf 
anderen Gebieten eine ausreichende Entschädigung fü r die unaus
bleiblichen Verluste an der E rdöl-Ausfuhr zu bieten vermag. Daß 
nach passenden Objekten gesucht w ird, ist zweifellos; vielleicht sind 
sie auch schon gefunden und man hält nur bis zum letzten Augen
blick damit zurück, um die endliche Bew illigung desto sicherer zu 
haben. Erfahrungsmüßig ist das der Gang der Dinge bei den 
AuSgleichsverhandlungcn m it Ungarn. Im m e r haben sich die Polen 
ihre Zustimmung theuer bezahlen lassen und damit fü r Galizien 
bereits eine A rt Ausnahmestellung gewonnen, die sie gern im  Sinne 
einer Dreitheilung des Reiches weiter entwickeln möchten. Vielleicht 
steckt auch jetzt wieder etwas derartiges im Hintergründe. Lange 
kann die Entscheidung in keinem Falle mehr hinausgezogen werden.

I n  N e w - I o r k  ist vorgestern dos Urtheil gegen J o h a n n  
M o s t  verkündet worden. Dasselbe lautet auf 12 Monate Kerker 
und 500 D o lla rs Geldstrafe. Der Richter sprach sein Bedauern 
darüber aus, daß es keine höhere gesetzmäßige S tra fe  gebe; er 
halte Most fü r den größten Schurken, den er je gesehen habe. 
D ie  Anarchisten Braunschweig und Schenk wurden zu je neun 
Monaten Kerker, Braunschweig außerdem noch zu 250 DvllaSr 
Geldstrafe verurlheilt. Wenn es in  Amerika fü r die „größten 
Schurken" keine höhere S trafe giebt als l2monatige Einlochung, 
dann darf man wohl annehmen, daß die gewöhnlichen Spitzbuben 
noch besondere Prämien erhalten.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

DaS HauS erledigte heute Vorlagen Von vorzugsweise provin
zieller Bedeutung. Der Gesetzentwurf fü r Hessen-Nassau betreffend die 
Verletzung der Dienstpflichten des Gesindes wurde nach langer D e
batte gegen die Stimmen des Zentrums und der Freisinnigen ange
nommen. Der E ntw urf bedroht den Kontraktbruch deS Gesinde- m it 
Geldstrafe bezw. Haft.

Sodanu wurde in  die zweite Berathung deS Gesetzentwurfs be
treffend die Kantongefängnisse in  der Rheinprovinz eingetreten. Der 
E n tw urf bezweckt Verstaatlichung der Kantongesängnisse und demgemäß 
Ueberweisung der gerichtlichen Strafgelder, die bisher dem Poltzei
oder Zuchlpolizei-Strafgeldecfonds ober den Gemeinden direkt zuflössen, 
«n die Staatskasse. D ie Kommission beantragte die Bestimmung, 
wonach die Strafgelder an die Staatskasse fließen sollen, zu streichen. 
Abg. Lehmann (Z en tr.) beantragte für den F a ll der Annahme der  ̂
fragliche» Bestimmung: daß dem Provlnzialverbande der Rheinprovinz 
als Ersatz fü r die Strafgelder eine JahreSrente von 120.000 M ark 
überwiesen werde. Nach längerer Debatte, die den größten Theil der ' 
Sitzung ausfüllte, wurde § 5 unverändert, also unter Streichung des

Amendement Lehman», sowie im Uebrkgen daS ganze Gesetz in der 
Kommission-fassung angenommen.

Endlich wurde noch in zweiter Lesung der auS Anlaß deS 
AutragS Seer von der Kommission vorgeschlagene Gesetzentwurf, welcher 
die Vorschriften über die Breite der Radreifen für den Fuhrwerksver
kehr auf den Kunststraßen für die Provinzen Posen und Westpreußen 
mildert, unter der Ausdehnung deS Entwurf» aus Schlesien an
genommen.

Der Präsident sitzt hierauf auf morgen die nächste Sitzung fest 
m it der Tagesordnung: wiederholte Abstimmung über daS Lehreran« 
stellungSgesetz, dritte Berathung deS rheinischen KantongesängnißgesetzeS 
und dritte Berathung deS Antrage» Seer. Abg. D r .  Wlndthorst 
widersprach, daß der zweite Gegenstand aus die Tagesordnung komme, 
da die vorgeschriebene geschäftSordnungSmäßige Frist seit der zweiten 
Berathung noch nicht verflossen, demgemäß wurde dieser Gegenstand 
abgesetzt.

Keltisches Aeich.
B erlin , 4. J u n i 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich gestern m it der Groß- 
herzogin von Baden und dem Großherzog von Sachsen nach Schloß 
Babel-berg und kehlte am Abend nach B e rlin  zurück.

— P rinz W ilhelm , der in letzter Ze it an einer Ohrenent
zündung lit t ,  befindet sich wieder erheblich besser und beabsichtigt, 
sich zur völligen Wiederherstellung nach BerchteSgadrn oder Reichen- 
hall zu begeben

—  Der Erzdischof von Posen-Gnesen D inder ist gestern 
zum Besuch deS Fürsten BiSmarck in Friedrichsruh eingetroffen.

— Der BundeSrath hat dem Antrage des Ausschusses be
treffend die Errichtung eines physikalisch-technischen ReichSinstiluts 
zugestimmt, dagegen die Zustimmung zu der vom Reichstage am 
7. A p r i l  beschlossenen «bäuderung des § 187 deS Gerichts- 
verfassungSgesetzes, betreffend die Zuziehung von Dolmetschern i» 
Gerichtsverhandlungen rc. verweigert.

— D ie  Branntweinsteuer - Kommission tr it t  am 22. Ju n i 
 ̂ nochmals zur Feststellung des Bericht- zusammen.

—  D er Justizausschuß des BundeSrathS hat bezügtich der 
s zwischen dem Fürsten von Waldeck und den Waldeck'schen Stände» 
i schwebenden S treitigkeit wegen Heranziehung des Domanialstamm-

Vermögens zur Bezahlung der Rothschild'schen Amortisationsgelder 
beschlossen, den Streitstheilen vorzuschlagen, die obwaltende 
Differenz der schiedsrichterlichen Entscheidung deS Reichsgerichts 
zu unterbreiten

—  Der Konsularvertrag zwischen Deutschland und Rumänien 
ist gestern in B e rlin  unterzeichnet worden.

—  D ie  Ucbereinkunft zwischen Deutschland und Groß
britannien, durch welche die preußisch-englischen Literarkonventionen 
von 1846 und 1668 auf die bisher vertragslosen Theile de« Reichs 
ausgedehnt werden, ist am 2. d. M tS . in London zum Abschluß 
gebracht worden.

— E in Nothstandsgesktz fü r die Danziger Nehrung w ird  in 
> den nächsten Tagen erwartet.

DreSd-n, 2. Ju n i. Heute fand auf Schloß Albrecht-berg 
die Taufe der Tochter des Prinzen Albert von Sachsen-Altenburg 
statt. D ie  Prinzessin erhielt die Namen O lga Elisabeth.

Laibach, 4. Ju n i. Gestern fand die Enthüllung der Gedenk
tafel fü r AnastasiuS Grün statt.

Nordhanseu, 4  Jun i. Zwischen Herreden und Hochstrdt, im 
Landkreise Nordhausen, hat abermals ein Wolkenbruch stattgefunden. 
Häuser sind eingestürzt und Brücken, darunter die größere eiserne, 
fortgeschwemmt.

Ausland.
Nom, 3. Ju n i. Von gestern M ittag  bis heute M itta g  sind 

> an der Cholera in Venedig 40 Personen erkrankt und 26 gestorben, 
von Letzteren 13 früher Erkrankte. I n  B a r i sind 2 Personen 
erkrankt, 1 gestorben, i» O ria  2 Personen erkrankt und 2 ge
storben.

Pari», 2. Ju n i. Gestern Abend 8 Uhr ist der chinesische 
Gesandte Hsue Ching Cheng m it dem größten Theile seines Ge- 
sandtschaftSpersonalS nach B e rlin  abgereist.

London, 4. Jun i. Unterhaus Gladstone sprach die Hoffnung 
auS, das HauS werde sich dahin einigen, über die irische Ver- 
waltungSbill am Montag abzustimmen. D ie  Debatte über die 
B i l l  wurde dann fortgesetzt und nach achtstündiger Debatte auf 
heute vertagt.

M adrid , 3. J u n i. D er Jm parcial veröffentlicht eine den 
Botschaftern am 18. M a i zugestellte Note, in welcher der S u ltan  
von Marokko gegen das Einlaufen europäischer Schiffe in Hafen 
ohne Zollämter protestirt und hervorhebt, die Schiffe würde» sich 
hierdurch Gefahren aussetzen, ohne daß sie deshalb Reklamationen 
erheben könnten.

Washington, 2. Jun i. Die Hochzeit des Präsidenten Cleveland 
! m it Fräulein Frankes Folsom hat heute Abend 7 Uhr statt- 
! gründen.

Provinziat-Nachrichte«
S trasb u rg , 3. Ju n i. (Subhastation.) I m  Laufe diese- bezw. 

des künftigen M onats kommen hier die bisher in polnischen Händen 
befindlich gewesenen Rittergüter Niewterz von ca. 2000 Morgen und 
Przydatki von 850 Morgen zur Subhastation. Wie eS scheint, plant 
die Regierung den Ankauf dieser Güter zu Kolonisation-zwecken, denn 
gestern besichtigte der Herr RegierungSprästrent v. Massenbach unter 
Zuziehung der Herren Oberamtmann Weißermel uud Rittergutsbesitzer 
Wichen beide Güter eingehend.

A us dem Kreise Schwetz, 31. M a i.  (E in  eigener B rau t-
Händel) ist bei »nS vorgekommen: I n  dem Orte H . verlobte sich
kürzlich ein Arbeit-mann m it einem Mädchen und bestellte m it ihrer 
E inw illigung auf dem StandeSamte baS Aufgebot. B a ld  darauf be
merkte er aber, daß seine B rau t m it einem andern jungen Manne
spazieren ging, und machte diesem schnell entschlossen den Vorschlag: 
„W enn D u  m ir 100 M ark giebst, so trete ich D ir  meine B rau t 
a b ! "  Der zweite Bräutigam ging sogleich auf da- Geschäft ein und 
bestellte nun seinerseits aus dem StandeSamte da- Aufgebot; doch auch 
diese Verbindung sollte nicht zu Stande kommen. E in  junger Schmiede
meister verliebte sich in da- jnnge Mädchen und wurde m it dem
zweiten Bräutigam  dahin einig, daß er gegen Erstattung der 100
M ark  und sämmtlicher anderen Auslagen die B rau t nahm. E r hat 
da- Mädchen geheirathet und lebt m it ihm in  glücklicher Ehe.

(Ges.)
AuS dem Kreise Schwetz, 2. J u n i. (Adler geschossen.) I n  

der königlichen Charlottenthaler Forst wurde dieser Tage von einem 
Revierförster ein Adler von ziemlicher Größe geschossen. D ie auSge- 
spannten Flügel maßen über 1 'j,  Meter.

M arienburg , 2. Jun i. (Ausstellung von Feuerlösch- und 
RettungS-Geräthen.) Z u  der Ende J u l i hier stattfindenden Aus
stellung von Feuerlösch- und RettungSgeräthschaften sind die preußischen

und sächsische» Staat-eisenbahnen angewiesen, den nicht verkauften 
Gegenständen freie Rückfracht zu gewähren Auch andere Bahnen be
weisen da- gleiche Entgegenkommen. D ie Anmeldungen sind übrigens 
so zahlreich eingegangen, daß nach allen Richtungen hin baulich und 
im Verwaltung-wege Erweiterungen geplant werden. ES soll auch eine 
Festschrift herausgegeben werden und ist der Auftrag hierzu an eine 
bewährte Kraft bereits erfolgt.

A us der P rov inz . (Neue Schlafwagen.) D ie Königliche O>t- 
bahn-Verwaltung hat den bisherigen Vertrag m it der internationalen 
Schlafwagen-Gesellschaft gekündigt und vom 1. d. M tS . ab eigene 
Schlafwagen in die beiden Nacht-Kourierzüge auf der Strecke Ehdt- 
kuhnen-Berlin eingestellt. Diese elegant eingerichteten 4achsigen Waggon 
sind in der Fabrik von Joseph Rathgeber in München erbaut ""  
enthalten je 20 Schlafplätze. D ie Bedienung geschieht durch einen be
sonderen Schaffner.

D t. Krone, 2. Ju n i. (Verhafteter Schwindler.) M au wir 
sich noch erinnern, daß vor geraumer Zeit ein Jndustrieritter, Namen 
M ilzow , auS Demmin allerlei Zechprellereien und sonstige Schwinde* 
ieien hier verübte. E r gab sich damals für einen Reservelieutenan 
der Demminer Ulanen auS und behauptete, durch den Tod deS He^ 
Gutsbesitzers Köpke auf Ulrichsfelde Miterbe deS von demselben hinten 
lassenen Vermögens geworden zu sein. Sein Vorhaben gelang ihr" 
seiner Zeit nur zu gut, wie auch in ca. 30 andern O rten. ^  
einigen Tagen ist derselbe in Braunschweig verhaftet worden und wn 
nun sämmtlichen Gerichten, in deren Bezirk er Schwindeleien veru 
hat, vorgeführt. Heute wurde derselbe hier Herrn Hotelbesitzer 
brecht zur RekognoSzirung gegenüber gestellt; er w ird Wahrschau"«? 
nach G reif-wald weiter tranSportirt werden. ^ >

Danzig, 3. Jun i. (WeinfälschungS - Prozeß. Unglück-sau-^ 
Nach einer ungefähren Berechnung soll der W einfälschungS-P^b 
etwa 30 .000 M t .  Kosten verursacht haben. —  Einen entsitzll^e 
Tod fand heute Abend 7 '/ ,  Uhr ein Grenadier deS 4 . Jnfantel c- 
Regiments auf eitlem der großen Passagier-Raddampfer während dt 
Fahrt von Neusahrwasser nach Danzig. Der Unglückliche lehnte sich " 
taS Geländer am Schornstein, stürzte rücklings hinüber und fiel vur 
die Klappe in die im Gange befindliche Maschine, welche ihm d" 
Kopf halbirte und einen A rm  abriß. D er Tod erfolgte auf der Tle e-

Schloppe, 29. M a i.  (Uhuhorst au-genommen.) J u  der Kg^ 
Oberförsters Schloppe horstet einer unserer seltensten, scheußliE 
und schädlichsten Raubvögel, die größte der Eulenarten, der Uv ' 
Allen Anzeichen nach muß daS Paar schon mehrere Jahre sich * 
hiesigen Reviere aufhalten, doch ist eS niemals gelungen, weder dr 
Alten noch den Jungen beizukommen. I n  diesem Jahre wurde dur 
den BelaufSförster der Horst ermittelt. D ie  starke Kiefer, in der 
Krone sich der Horst befindet, wurde m it vieler Gefahr m it Hülfe 
Stegeisen durch den W aldwärter Schultz erstiegen. Kaum kam dbl 
au den Horst, als da- stärkere der Junge von selbst herau-spra"»' 
gleichzeitig sauste da- wüthende Weibchen heran, so daß die ^lnstth^ 
den eiligst nach den Flinten griffen, und durch Abfeuern eine- S ä M  
den Kletterer vor Beschädigungen hüteten. D ie beiden vorgefunden 
Junge werden aufgezogen. ^

Königsberg, 4. Ju n i. (E in  Akt seltener Rohheit) ist . 
9 Uhr Abend auf dem hiesigen Eranzer Bahnhof an einer vo 
sitzenden Dame, der Tochter eine- hiesigen Lehrer-, verübt worde ' 
deren Eltern sich auf einige M inuten wenige Schritte vom Tischt 
fanden, indem man ih r m ittet- einer Scheere den Zopf durchs^"^ 
Eine werthvolle Nadel, die leicht hätte entfernt werden können, 
unberührt geblieben.

T ils it,  1. J u n i. (D ie  300jährige Jubelfeier unseres Gymnasiu"'  ̂
wurde gestern durch die Aufführung der „Antigoue" deS Sophok 
eingeleitet; dieselbe fand nicht allein den B eifa ll deS bis aus 
letzten Platz gefüllten Hause-, sondern vor Allem der Kenner. Diel 
Einleitung folgte al-dann der FestgotteSdienst in der H auptki^ . 
Nachdem General-Superintendent D r .  CaruS da- Gebet g e s p ^   ̂
hatte, entwickelte Direktor D r .  Frieder-dorfs ein B ild  der äußel 
und inneren Geschichte deS hiesigen Gymnasium-. Den Schluß - 
deten Beglückwüuschungen und eine Reihe von Ansprachen. ^
rath Krantz überreichte eine JubiläumS-Stipendien-Verleihung-urlu" '
Viele Städte Ostpreußen- hatten kunstvoll gearbeitete Adressen übt 
reicht. Anläßlich der Jubiläumsfeier fanden verschiedene O rd e n s  
leihungen statt.

Rastenburg, 2. Ju u i. (A ls  Merkwürdigkeit) verdient 
gehoben zu werden, daß eine dem Besitzer R . in  Prangenau gthollö 
S au  21 Ferkel gewoisen hat, von denen 9 am Leben geblieben st" '

M em el, 3. Jun i. (Eine ganze Meineid-bande) fand vorgtst* 
vor dem hiesigen Schwurgericht ihren verdienten Lohn. D er ^  
M a rt in  Surkan auS Lapallen brauchte in einer Prozeßsache sa" ^  
Zeugen, und er fand auch 6 Leute, welche alle- beschworen, u>a- 
verlangte. D as Schwurgericht verurtheilte den Surkau wegen 
stiftung zum Meineide zu der höchsten überhaupt möglichen b  
zu 15 Jahren Zuchthaus, und seine Spießgesellen zu Gefäugnw 
bezw. Zuchthausstrafen von 1— 5 Jahren. ^

Heilsberg, 1. J u n i. (E in  schauerliche-Familiendrama) 
heute früh in unsern M auern abgespielt. Der dem Trunke ^
etwa- arbeitsscheue und deshalb in Vermögen-verfall gerathene Hit! " 
Kürschnermeister und Hau-desitzer Schwartz vor dem Hohen Thore y 
gegen vier Uhr zuerst seine im Schlafe liegende Frau und da- 
Kind, welche- dieselbe in den Armen hielt, durch Revolverschüsse in 
Schläfe getödtet, sich dann in den Gchlafraum seiner drei sst
geben, auf diese gleichfalls geschossen und darauf durch zwei 
in den Hals seinem Leben ein Ende gemacht. Von den 3 
welche sich im A lter von ca. 7, 9 und 11 Jahren befinden, ist ^
jüngste sehr schwer verwundet, da ihm die Kugel in die Schläfe-^. 
in der Nähe deS Auge- eingedrungen, so daß letztere- auS seiner H" 
getreten ist, die beiden älteren haben die Kugel iu die Wange rrh"  ̂
und ist deren Verwundung eine weniger gefährliche; ersterer 
dürfte kaum m it dem Leben davonkommen. D ie unglücklichen 
sind bei Verwandten untergebracht. W ie verlautet, hat S . 
Revolver schon vor einigen Tagen in König-berg gekauft und ,
Wahrscheinlichkeit nahe, daß er m it dem verbrecherischen P la *" ^ e li 
seit Längerem umgegangen ist. Den Anstoß zur Ausführung 
soll eine bet ihm vorgenommene Pfändung verschiedener Gegenst^ 
gegeben habe. ^

GodeSberg, 3. Jun i. (Glückliche Gemeinde.) D ie GeMt»" ^  
steuern, die schon seit einigen Jahren vermindert wurden, werben v 
in  diesem Jahre von 154 auf 93 pCt., also um 61 pCt. Hern" 
gehen. ,,

Bon der russischen Grenze. (Unter der Spitzmarke „  S c h lin g ^  « 
Geheimnisse an der russischen Grenze") w ird dem „B e rt. 
au- König-berg geschrieben: „D ie  russische Grenzwache g ^ ^ s -
dem preußischen Grenzdorfe J llow o ist augenblicklich in großer 
regung. D ie  Untersuchungen von russischer Seite werden auf ^  
Strengste geführt und Verhaftungen bei den Grenzposten v o rg e n o M ^
um einer Schmuggleraffäre auf den Grund zu kommen, von der ^  
annimmt, daß sie nur mit Vorwissen der Grenzpostenkette au-gts"^ 
werden konnte. Der Grenzosfizier, ein junger, feiner, liebenSVÜrd̂  
Russe, ist bereit- seine- Posten- enthoben worden, obgleich ihm



^ .^ lisc h a ft nachgewiesen werden konnte. B ei einem Besuche, den 
diesen Tagen in dortiger Gegend machten, erfuhren w ir 

jg "  fo lg en d es: I n  der Nacht vom 12 . zum 13. langte in
> o ein W agen an , der ein stilles G asthaus aussuchte und sich,
> ^  Führer angab, mehrere Tage aufhalten wollte. Schon am
. M orgen trafen mehrere Polen  ein, denen im Laufe des TagcS

s ic h re re  folgten, und nun wurden die Geheimnisse des W agens
welche in Seiden- und Spitzeustofstn im W erthe von etwa 

^  bestanden, die in einer geeigneten Nacht über die Grenze
l ui werden so llten , ein Unternehmen , daS bei der strengen 
''Hv! ^ c h u n g  mit Lebensgefahr verbunden ist. Am 14 . w ar der
^ V e r z u g  geordnet, der ganze Posten Seiden- und Spitzenzeug 
^  " kleinen Packeteu auf deu Leibern der Schm uggler Platz ge- 

^  Und in der folgender Nacht, die finster und regeuschwer über 
Irgend hing, sollte der Uebergang über die Grenze stattfinden, 
bl'n auch in der T h a t gelungen ist. D ie  A usführung  w ar sehr 

h fädelt. D ie starke Grenzpostenkette ließ sich n ur durch
^ passiren. Unter den Polen  wurden durch Loos zwei dazu 

i ^ ' t ,  sich den Posten in die Arm e zu werfen. Diese wurden 
. vl, S p ir i tu s  gefüllten Kapseln behängt. Nachdem die ganze 
tz^glergesellschaft ein kurzer Gebet verrichtet hatte, tra t  sie ihre 

W anderung an. I u  einer neben der Grenze sich hinziehen- 
^chlucht wurde H alt gemacht. D ie  m it den kostbaren Dchmuggel-
I h /  Duckten Polen blieben zurück, während die beiden S p ir i tu s -  
j, bgler, die kein Seiden- und Spitzenzeug bel sich führten, die
»M ^e rd in g S  nicht zu geräuschlos, dam it sie betroffen würden, 
Listen begannen. B ald  hörten sie den R u f deS russischen PostenS, 

L ^ U ttn  langsam und hinkend zu laufen, a ls  würden sie am 
Lausen durch krankhafte Füße verh indert; dann knallte ein 

^   ̂ durch die Nacht, daS S ig n a l  für die beiden nächsten Posten, 
i begann die Ja g d  auf die beiden Spiritusschm uggler, der

üll nur die drei Grenzposten, sondern auch der Doppelposten 
winkt doch bei der Beschlagnahme von Schmugglergegen- 

^h re  und B elohnung, andererseits w ar auch der zu konfiS-
S p i r i tu s  gar zu verführerisch. W ährend nun die verfolgen- 

^sten nichts weiter hörten und sahen, a ls  die beiden laufenden 
i'im'l sjch immer mehr näherten, erhob sich schweigsam der
§ "He Schm uggeltransport au s  der Schlucht und passirte nach der 
Angesetzten S e ite  die Grenze. A uf dem Bauche kriechend be- 

die Leute sich langsam v o rw ärts , bis sie so weit waren, daß 
ausrichten uud lausen konnten. Trotzdem sind sie bemerkt

-d >>. da sie mehrere Schüsse, deren Kugeln über ihre Köpfe pfiffen, 
'Mche hörten ; in der finsteren Nacht aber waren sie bald ver»

 ̂ "den. D ie  SpirituSschm uggU r wurden natürlich eingesungen 
^ der Wache eSkorlirt, wo sie ihre S tra fe , die jedoch nu r ge- 

' erwarten. Schon  am anderen Abend w ar einer der Seiden- 
^  b^er wieder in J llo w o  ; er gab den Verdienst diese- Z u g e- auf 
 ̂ !2l)0 M ark  au . E ine zweite List derselben Dchmugglerbande 
 ̂ U^a Wochen früher gelungen. E ine sogenannte S tärke, 

^  zehn M onate  alte Kuh, wurde dicht m it Spitzenzeug um- 
^  ' und a ls  für etwa 4 0 0 0  M . Spitzen auf dem T hier Platz 
^  ^  hatten, überzog m an dasselbe mit einer zweiten H au t, die so 
i^ech t befestigt w urde, daß unmöglich etw as zu merken w ar. 

Stellen der Beine, wo die falsche H au t endete, hatte man 
gewickelt. D aS  junge schmächtige Kuhchen, d a - auf diese Weise j 

sehr korpulenten T hier herangewachsen w ar, passirte am 
die Grenze und erfreute m it seinem kleinen Köpfchen 

lauschen B eam ten auf der R agattka so sehr, daß sie ihm B rod 
Doch die F ührer hatten zum langen S tehen  keine Z eit,

-d viede m it der Pritsche, die natürlich da - T hier nicht fühlte, 
trollte langsam brummend und sich nach den Brodspendern 

^  der Chaussee weiter. D aS  sind die Schm uggler-G e- 
der russischen G renze." D ie  Sache klingt etw as u n 

s i t t l i c h . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
vNelte Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T hor«, den 5 . J u n i  1 8 6 6 .

^  ( D  i e W e t t e r p r o p h e t e n  d e S  L a n d m a n n S.) 
j^ .^udu iann  hat eine M enge W etterpropheten, welche verläßlich 

dazu gehören u. A . die T auben. W enn diese sich auf daS 
Im itier Scheune setzen und den Kopf nach Osten wenden, so giebt 
^  M orgen, und wenn sie früh in ihren Schlag  zurückkehren und*

or>er auf dem Hofe umhersitzen, am folgenden Tage Regen. 
Fe weit auf die Felder und kehren erst spät in den Schlag 

^ ' '0 bedeutet die- schönes W etter. D ie  H ü h n e r: W enn sie sich
gewöhnlich m it gesträubten Federn im S ta u b e  wälzen, so ist 

^  Anzüge. Auch E nten verkünden S tu rm , wenn sie m it den 
lk^  das Wasser schlagen und auf dem Pfuhle sich einander mit 
^  verfolgen. D ie  Schw alben : Fliegen diese besonder- gegen
^  .^vch in die Lust, so zeigt die- trockene- W etter an , streifen sie 

^  ihrem Fluge die Erde oder da - W asser, so ist W ind oder 
i-l uicht fern. D ie  R a b en : Krächzen und schreien diese
 ̂ gewöhnlich, so ist die- ein Zeichen eintretenden R egen-. 

^ . " N k t i :  Ziehen diese massenweise, ohne ganz beladen zu sein,
'I^^ en  Stöcken zurück, oder entfernen sie sich nur wenig von deu- 

-eigt die- nahen Regen an . W enn die B ienen sich bei 
>y.^Ung böse oder gar stechlustig zeigen, so ist sicher ein G ew itter 
^ ^ g e ;  verhalten sich aber die B ienen ruhig , obgleich sich ein 

Zeigt, so kann m an darauf rechnen, daß die Gegend vom 
verschont bleiben w ird . D ie  K ü h e : W enn diese die W and

h h. S a lp e te r, den diese infolge von Feuchtigkeit herauS- 
belecken, so giebt eS am  folgenden Tage Regen. Aber auch 

H  Gegenstände erscheinen a ls  W etterverkündiger. W enn die 
M orgens im T h au  trocken bleibt, so bleibt auch d a - W etter 
r ^ h t  sie aber Feuchtigkeit an , indem sie sich bläulich oder 

» 'ä rb t ,  so giebt eS binnen kurzer Z e it Regen. Dasselbe ist bei 
> ^  zu beobachten, ob sie rein , glänzend oder trübe ist.
^ tz ( F ü r  d i e  S c h u l j u g e n d )  beginnt jetzt die schöne Z e it 
^k ^ v le rau S flü g e . D ie  Jug en d  freut sich d a - ganze J a h r  über 
^  ^ F este , welche auf sie eine magische Anziehungskraft ausüben.

^ersehen aber, wie u n -  ein Fam ilienvater klagt, die 
)  ks r der Schulfeste nicht selten einen Uebelstand, der von 
A l t e r n  der Kinder schwer empfunden w ird. U nternim m t 
' ' t ?  eine Schule einen A usflug , so «erden die Klaffen häufig

E in  T heil der Schüler resp. Schülerinnen geht
der andere nach U . N u n  kommt eS aber oft vor, daß 

n tz /*  Fam ilie  mehrere K inder und zw ar in  verschiedenen Klaffen 
^ besuchen. Dieselben bleibe» demnach bet den Ausflügen 

und den E lte rn , welche die Kinder begleiten, bleibt e- 
^ e  ihre Angehörigen in ihren besonderen Schutz nehmen zu 
^  wäre daher wünschenSwenh, wenn die Ausflüge gemein- 
*on sämmtlichen Klaffen unternom m en würden. Dadurch 
n E lte rn  manche S o rg e  u »  ihre Kinder genommen. D en  j 

^  ^  eS ja  trotz ih re- guten W illen - nicht möglich, bei den 
jede- einzelne Kind so zu beaufsichtigen, wie eS die E ltern

thun würden, und andererseits dem einen oder dem anderen Klnde die 
E rlaubn iß  zur Theilnahm e an dem AuSfluge, auf den eS sich schon 
im V o rau s so sehr gefreut, zu verweigern, das bringen die E ltern  nicht 
leicht über- Herz.

—  ( F ü r  A u S w a n d e r u n g S l u si i g e.) D a  die A us-
wanderung nach Amerika noch immer fortdauert, wird eS gut sein, sich 
zu überzeugen, wie daS amerikanische Volk resp. die amerikanische 
Volksvertretung über die E inw anderung ln die Landstrecken der Union 
denkt. I m  verflossenen J a h re  faßte der Kongreß der Vereinigten 
S ta a te n  einen Beschluß, welcher im Wesentlichen besagt: W ir haben
Tagelöhner und Handwerker genug —  w ir wollen keine mehr. Laut j 
diesem Beschluß werden ferner Diejenigen iu Geldstrafe —  1 0 0 0  
D o lla r -  ^  4 2 0 0  M ark  resp. 5 0 0  D ollarS  - - -  2 1 0 0  M k. —  ge
nommen, welche die A ll-w anderung fördern. Von den Bestimmungen 
deö gedachten Beschlusse- werden n u r ausgenom m en: Werkleute au s 
fremden Ländern, welche von einer F irm a  oder Genoffeuschasl engagirt 
werden, um Arbeiten für eine Ind u strie  zu verrichten, die iu den B er- 
einigten S ta a te n  noch nicht bekannt ist, ferner Schauspieler von B e- ! 
ruf, Artisten, Vorleser oder S ä n g e r, sowie Personen, die für den per- 
sönlichen oder HauSbaltungSoienst gebraucht werden. UebrigenS find 
die Chancen für Tagelöhner und Handwerker in Amerika auch an sich 
schlechte. Nach der großen Anzahl von Arbeitseinstellungen zu urtheilen, 
sind dort Arbeiter iu Ueberfluß vorhanden. .

—  (C  o p p e r  n i c u S - V e r e i n .) I n  der Sitzung am 
7. d. M tS . hält den V ertrag  H err P ro s . D r .  F a  S b e n d  e r :  . M i t 
theilungen auS MetternichS nachgelassenen P ap ieren ."

—  ( G a u t u r n e n . )  An dem morgen in Schwetz stattfinden- 
den Gauturufeste werden sich vom hiesigen T urnverein  ca. 2 0 — 25 
M itglieder betheiligen.

—  ( D e r  V e r e i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d u r c h  A r b e i t )  
hat kürzlich seinen Rechnungsabschluß für daS E ta t- ja h r  1. A pril 
1 8 8 5 /8 6  aufgestellt. Nach demselben sind in diesem Ja h re  1 3 1 5  M k. 
8 0  P f . a ls  Arbeitsverdienst an die vom Vereine m it H andarbeiten 
bcschästigten F rauen  und M ädchen gezahlt worden. D a m it ist gewiß 
manchen Armen unserer S ta d t  eine nicht zu unterschätzende Beihülse 
gewährt worden. Auch hat der Verein, wie bereit- in den V orjahren, 
unentgeltlich N äh- und S trickm aterial an  arme Schülerinnen der 
Elementarschulen vertheilt, um alle Kinder mit Nutzen am  H and- 
arbeitSunlerrichte Theil nehmen zu lassen. D e r Verein sei hierm it 
auch an dieser S te lle  empfehlend iu E rinnerung  gebracht.

—  ( M i t  d e r  A u S b a g g e r u n g  d e S  E i n g a n g S  
z u m  K ö n i g l. H  a s e n), welcher bekanntlich vollständig versandet 
ist, kann, w ie w ir hören, vorläufig noch nicht begonnen werden, da 
der R egierung m omentan keine D am pfbagger zur Verfügung stehen.

—  ( E i n e  A n z a h l  V i e h h ä n d l e r )  a n -  dem hiesigen 
Kretse richtete vor einigen Wochen an den M in ister für Landwirthschaft 
eine Pe tition  um Aufhebung deS V ieheinfuhr-VerbotS. D e r  M in ister 
hat daS Gesuch abschlägig beschieden, m it der B egründung, daß in 
Polen Seuchen und Krankheiten unter dem Vieh auftreten und einer 
Eiuschleppung derselben bei u n -  vorgebeugt werden solle.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  der S t r a f 
kammer deS hiesigen Landgericht- wurden v e ru rth e ilt: D ie  Arbeiter
M athäuS  SoponSki, A nton SzczypinSki und F ran z  Kocze«iewSki, 
sämmtlich auS Friedrich-bruch, wegen DiebstahlS zu je 1 J a h r  Zucht- 
h au -, Verlust der Ehrenrechte auf die D au er von 2 Ja h re n  und 
S te llu n g  unter Polizeiaufsicht; die unverehelichte A nna  KlawczynSka l 
und die A rbeiterfrau  M a r ia n n a  UrbanSka auS Kiewo wegen D ieb- 
stahl- im Rücksalle, erstere zu 1 J a h r  6 M onaten  Zuchthaus, 2 J a h r  
Ehrverlust und S te llu n g  unter Polizeiaufsicht, die UrbanSka zu 3 J a h re n  
Zuchthaus, 3 J a h re  Ehrverlust und S te llu n g  unter Polizeiaufsicht; 
die W ittw e A nna J a b -  a u -  Podgorz wegen Kuppelei zu 9 M onaten  
G efängniß und 1 J a h r  E hrverlust; der Fleischer A nton W ardacki 
auS Kulm wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu 6 M onaten  
G efängn iß ; der Tischlergeselle Anton R o ß  auS Kulm wegen D ieb
stahlS zu 6 Wochen G efängniß und der M aurerleh rling  Theodor 
G ro ll auS Kulmsee wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit zu 14 Tagen 
G efängniß.

—  ( D a m p f e r f a h r t e n )  nach W iese'- Kämpe und Ziegelei 
finden morgen wieder statt.

—  ( K o n z e r t e )  finden morgen s ta tt : im „SchützenhauSgarten" 
(A rtillerie-K apelle), im „V iktoriagarten" (P ionier-K apelle) und im 
„Z iegelei-Park" (In fan terie -K apelle .)

—  ( F e u e r . )  I n  der Nacht zum M ittw och entstand auf der 
Besitzung deS MühlenbesitzerS D o b rin d t in C z a r n o w o  F eu e r; eS 
brannte der S ta l l  und die Scheune nieder. Säm m tliche- In v e n ta r  
wurde ein R aub  der F lam m en, auch da - Federvieh kam im Feuer 
um. N u r m it großer M ühe konnten die Pferde gerettet werden. D a -  
übrige Vieh befand sich glücklicherweise im Freien . AuS dem Um 
stände, daß die Flam m en iu den beiden niedergebrannten Gebäuden  ̂
und in der M ü h le  zu gleicher Z eit au-brachen, folgert m an, daß d a - < 
Feuer bö-willig angelegt worden ist. D a -  in  der M ühle  au-ge- 
brochene Feuer konnte noch im Entstehen gelöscht werden. H err D .  soll 
versichert sein.

—  ( A l s  m u t h m a ß l i c h  g e s t o h l e n )  ist ein O h rin g  mit 
einem kleinen B rillan ten  polizeilich beschlagnahmt worden. D e r 
Eigenthüm er wolle sich bei H errn  Polizei-K om m issariu- Finkenstein 
melden.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
E lb ing, M ag is tra t, Bureau-Assistent, 1 2 0 0  M k. nebst 10  pC t. 
WohnungSgeldzuschuß. M arienw erder, Polizeiverw altüng, Polizei
sergeant und Kastellan, 8 2 5  M k. und freie W ohnung; außerdem für 
Besorgung der Kastellangeschäfte 2 5 0  M k.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  4  Personen wurden a rre tirt.

Flennen z« Tosen 1886.
Erster T ag. Donnerstag, den 3  J u n i.  

EröffnuogS-Hürden-Renneu. P re is  5 0 0  M . D ist. 1 8 0 0  M ir . 
Lieut. G r . Lehndorfs'S br. Wallach .B ronze"  von W ild

O a ts  a . d. B ronze a. 1
Lieut. G r .  G o l t z 'S  ( 5 .  H u i.)  schw. H . .W a ld h o rn "  5 j. 2

VerkaufS-Steeple.Chase. P re is  5 0 0  M k . Distance ca. 3 0 0 0  
M eter.

Lieut. F re iherr»  v. Schleinitz'S b r. S tu te  .W o lg a "  von
T he P a lm e r a . d. B a leria  5 j. 1

M r .  A lexander'- F .»H . „H unger"  a . 2
P re is  von Posen. E hrenpreis und 9 0 0  M k. H andicap-Jagd»  

R ennen. D ist. ca. 4 0 0 0  M eter.
Lieut. S c h l ü t e r 'S ( 4 .  U l.)  b r . S t .  . M o d e r o w a "  v.

Suffo lk  a . e. A n o w S leh -S t. a. 6 7  Kg. 1
Lieut. G r .  Lehndorfs'S dbr. S t .  „ A u ra "  4 j. 6 5 '/ ,  Kg. 2

K aiser-PreiS. E hrenpre is S r .  M a j .  deS K aiser- und KönigS. 
O ffiz te r-Jagd-R enneo . D is t. 3 0 0 0  M eter.

Lieut. D u l o n ' s  (4 . U l.) b r .  W . . I n v a l i d e "  von
S o lo -  a . d. Beschützerin a . 1

L ieut. Schm iege '- F .-H .  .P o re m b a "  5 j.  2

Kleine Mittheilungen.
B e r lin , 3 1 . M a i .  (U eber die F euerSbruiist) in  der Schinke- 

straße ist noch nachzutragen, daß die Ueberreste der verunglückten 
M u tter  deS F u hrh .rrn  Schöneberg gestern V orm itta g  unter den 
T rü m m ern  deS total ausgebrannten W ohnhauses aufgefunden  
worden sind. V on der B er lin er  Feuerw ehr sind übrigens nicht 
5 , srndern glücklicherweise nur 2  M a n n  —  die Fcuerm änner  
Paalsch und H auff —  verunglückt.

B e r lin , 2 . J u n i.  (G renzenloser Leichtsinn) hat den A nge
hörigen einer bekannten und achtbar.« F a m ilie  in s  Unglück gebracht. 
D erselb e , Erbe ein es ansehnlichen V erm ögen«, wirthschaftete 
nam entlich während seiner M ilitä rze it  so verschwenderisch, baß er 
unter Kuratel eine« hiesigen Justizra th s gestellt wurde Nach einer 
abenteuerlichen R eise durch Am erika kehrte er nach B e r lin  zurück 
und verlobte sich m it der bildhübschen Tochter eines angesehenen  
W ringroßhändlerS. D a b e i aber änderte er seine Lebensweise durch 
a u s nicht und stürzte sich dermaßen in  S chu lden , daß er oft sich 
nicht zu helfen wußte. I n  einer solchen kritischen Lage stahl er 
seiner zukünftigen S chw iegerm utter au« der K om m ode einen kost 
baren B iillantschm uck. D erselbe wurde in  G egenw art des 
B r ä u tig a m s verm ißt und a ls  sich der Verdacht auf da« unschuldige 
Dienstm ädchen lenkte, überw ältigten den T häter die G ew issens-  
qualen, er fiel seiner S c h w ie g e r m u tte r  zu F üßen, legte ein offenes 
Geständniß ab und bat unter reum üthigen T hränen  um V erzeihung  
D iese  wurde ihm gew ährt, doch sollte er selbstverständlich für die 
Rückgabe des sofort veräußerten Schm uck.« S o r g e  tragen. Trotz " 
eines heiligen  Versprechens gewann der Leichtsinn bei dem jungen  
M an n e doch wieder die O berhand, und er that nunm ehr einen  
völlig  »„begreifbaren S c h r it t :  das bisherige V erhältn iß  löste er 
auf und verlobte sich m it einer anderen jungen D a m e . N u n  ver
klagte ihn die frühere S chw iegerm utter beim  C ivilrichtcr auf 
H erausgabe des Schmuckes oder des entsprechenden W erthes. 
D a b e i kam der Thatbestand anS Licht, und der Richter sah sich 
veranlaßt, von A m tSwcgen die Akten der S ta a tsa n w a ltsch a ft zu 
überreichen D iese  verfügte sofortige V erhaftung deS B esch u ld ig 
ten, dem jetzt G elegenheit geboten ist, in  einsam er Zelle über die 
F olgen  seine- sträflichen Leichtsinns nachzudenken. G egenw ärtig  
schwebt die Angelegenheit noch in der Voruntersuchung.

vür die Redaktwn verantwortliL: Paul Domdrowski in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 5 . J u n i .

> 4 ,6 86 > 5 .6 86.
F ondS : ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 45 1 9 9 — 45
W arschau 6 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . 1 9 9 — 25 1 9 9 — 25
Russ. 5 ° / .  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 2 — 7 0 1 0 2 — 55
P o ln . P fandbriefe 5 ° / ° .................... 6 2 — 3 0 6 2 — 3 0
P o ln . Li qui dat i on-pfandbr i efe. . . . 5 7 — 70 5 7 — 7 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4  . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Poseuer Pfandbriefe 4 ° / g .................... 1 0 1 — 3 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 35 1 6 1 — 45

W etzen  g e lb e r: J u n i - J u l i  .................... 1 4 7 — 75 147
Sep tem b ..O k tob ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . 1 5 3 — 5 0 1 5 2 — 25
loto in N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87 8 7 '/ .

R o g g e n : loko . . .  ......................... 134 134
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 4 — 2 0 1 3 3 — 7 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 4 — 5 0 134
Septem b.-O ktob.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136 1 3 5 — 75

R ü b ö l:  Z u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 5 0 4 2 — 6 0
Septem b.-O ktober . . . . . .  . 4 3 4 3 — 10

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 4 0 37
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7  — 60 37
A u g u s t-S e p te m b e r .............................. 3 9 — 5 0 3 8 — 8 0
S e p te m b .-O k to b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 2 0 3 9 — 6 0

Reichsbank-Diskonto 3 , Lom bardzinsfuß 4  pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g , 4. Juni G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Ziemlich heiter bei 

kühler Temperatur. W ind: NNW
Weizen. Trotzdem von New')ork von den beiden letzten Tagen ca. 4 

Cents Erhöhung gemeldet werden, verharrte unser Markt i» seiner bisherigen 
ruhigen zurückhaltenden Stimmung Außer den mit der Bahn angekommenen 
Partien ist nur noch noch eine Kahnladung verkauft worden und kann man 
erzielte Preise nur mit schwach behauptet bezeichnen Nur Termine haben 
ihre Werthe etwas erhöht Auch für inländische Weizen fehlt Frage und war 
sehr schwerer Verkauf zu bisherigen Preisen Bezahlt wurde für inländischen 
hellbunt 122-123 4psd. 150 M.'. hellbunt krank 128pfd. 155 50 M.. Sommer« 
124pfd. 148 M per Tonne Für polnischen zum Transit hellbunt 124pfd 
134 50 M . 125 6pfd. 135 M . gut bunt mit Geruch 125 6pfd. und 127 8pfd 
136 M , hellbunt glasig 128pfd. 140 M. per Tonne. Für russischen zum
Transit bunt blauspitzig 119pfd 120 M. per Tonne Termine Juni und
Juni.Ju li 138 50 M. Br., 138 M. Gd., Juli-August 139 M. bez, Sept « 
Oktober 139 50. M bez. Requlirungspreis 138 M

Koggen inländischer war bei mäßigem Angebot unverändert im Preise. 
Für Transitwaare heute etwas bessere Kauflust, da Inhaber nachgiebiger in 
ihren Forderungen waren. Bezahlt ist für inländischen 121pfd. 125 M.. 
124 5pfd und 126 7pfd. 125 M., für polnischen zum Transit 116pfd 95 M.. 
120 1pfd. 95 50 M., 122pfd. 96 M., 125pfd. 96 50 M für russischen zum 
Transit 113pfd 93 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Juni-Juli 
inländisch 124 50 M bez, Juni und ^uni-Juli unlerpolnisch 96 50, 96 M 
bez. Transit 96M. bez, Juli-August unterpolnisch 98 50 M bez., Transit 
97 50, M. bez. Septbr.-Oktoder inländisch 123 50 M. bez. Transit 100 50 
M. bez. RegulirungspreiS inländisch 125 M , unterpolnisch 96 M., Transit 
96 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  4. Juni. S p i r i t u L b e r i c h t  Pro 10,000 Liter pCt 
ohne Faß. Loco 38 75 M. Vr.. 38,50 M. G . 38,50 M. bez, pro Frühjahr

M., Br. M. Gd., M. bez, Mai-Juni M. Br.,
— M Gd , — M bez., pro Jun i 38.75 M. B r ,  38,25 M. 
Gd.. M. bez, pro Ju li 39.50 M. Br. 39,25 M Gd.. M. bez. 
pro August 40,50 M. Br., — M. Gd. —,— M btz pro September 
41.00 M. Br , - M Gd.. -  -  M bez

B e r l i n , 4 Juni. ( S t ä d t i s c h e r  C en t r a  l - Vi ehhof . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion Am heutigen kleinen FreitagSmarkt standen zum Ver
kauf: 447 Rinder, 1187 Schweine, 1230 Kälber. 257 Hammel. Von den 
Rindern wurden ca 170 Stück bei ruhigem Handel zu Preisen des letzten 
HauptmarkteS abgesetzt. Schweine inländischer Waare erzielten bei sehr 
flauem Geschäft jr nach Qualität 37—43 M pro 100 Psd. und 20 pCt.. während 
Bakonier garnicht begehrt wurden Der Kälbermarkt verlief glatt bei etwas 
besseren Preisen 1a 4 5 -5 3 , 2a 33—43 Ps. pro Pfd. Fleischgewicht. I n  
Hammeln war der Umsatz so gering, daß die gezahlten Preise nicht als maß
gebend gelten können.

W a s s e r s t  nd der Weichsel bei T h o rn  am 5 . J u n i .  0 ,7 2  m

( D u x - V o d e n b a c h e r  E i s e n b a h n  5 p C t .  S i l b e r -  
P r i o r i t ä t e n  I I .  E m i s s o n  u n d  G o l d - P r i o r i t ä t e n  
I I I .  E m i s s i o n . )  D ie  nächste Z iehung findet am 1. J u l i  statt. 
Gegen den C our-verlust von ca. 6 V, pC t. bei der Ausloosung 
übernim m t daS BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , F ra n 
zösische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P räm ie  von 8 P f .  pro 
1 0 0  M k .



Histnöahn-Direklions-Wezirk
Wromöerg.

Extrazug nach Berlin.
Zum Pfingstfest wird Donnerstag 

den 16. Jun i d. I . »  Nachmittags 
6 Uhr 13 Minuten ein Extrazug von 
Königsberg nach B erlin  mit 
Personenbeförderung in H. und I I I .  
Wagenklasse zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreise bei verlängerter Giltigkeits- 
dauer der Billets abgelassen werden.

Ferner werden Extrazugbillets 
nach Berlin unter derselben Vergünsti
gung zu dem von Znsterburg am 10. 
Juni 6 Uhr 35 Minuten Abends ab
gehenden regelmäßigen Personenzuge 
Nr. 50 Znsterburg - Osterode, zu dem 
in Allenstein anschließenden Personen
zuge Nr. 46 nach Schneidemühl (Ab
fahrt von Allenstein am I I .  Zuni
2 Uhr 54 Minuten früh, von Osterode
3 Uhr 48 Minuten früh» und zu dem 
in Schneidemühl anschließenden Per
sonenzuge Nr. 6 Schneidemühl-Berlin 
(Abfahrt von Schneidemühl I I. Zuni 
11 Uhr 20 Minuten Bonn., Ankunft 
in Berlin Schlesischer Bahnhof 5 Uhr 
28 Min. Nachm.) ausgegeben werden.

Zu den an den Extrazug bezw. an 
die Personenzüge 50, 46 und 6 an
schließenden fahrplanmäßigen Zügen der 
Strecken Eydtkuhnen-Königsberg, Znster- 
burg-Lyck, Znsterburg-Memel, Allen- 
stein-Kobbelbude, Braunsberg-Mehlsack, 
Güldenboden - Allenstein, Allenstein - Zo- 
Hannisburg-Lyck, Graudenz-Marienburg, 
Dirschau-Danzig-Neufahrwafser, Konitz- 
Laskowitz - Graudenz, Bromberg - D ir- 
schau, Bromberg-Znowrazlaw, Brom- 
berg-Fordon, Posen-Schneidemühl-Neu- 
stettin werden aus den Stationen der
selben am 10. bezw. I I. Juni ebenfalls 
direkte Extrazugbillets nach Berlin mit 
den gleichen Vergünstigungen verkauft 
werden.

Der Gang des Extrazuges, sowie die 
besonderen Bedingungen für denselben 
sind aus den auf allen Stationen aus
hängenden Fahrplänen und Bekannt
machungen zu ersehen.

B r o m b e r g ,  den 20. Mai 1886.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Dringende Litte.
Mein 7'/, Jahr alter Sohn Hermsnu 

ist seit gestern früh 6 Uhr nicht mehr 
nach Hause zurückgekehrt. Derselbe war 
in hellgrauem Ucberzieher mit dunkel
grauem Kragen, hellgrauen Beinkleidern 
und Lederstiefeln gekleidet. Wer mir 
über den Verbleib des Kindes irgend 
welche Auskunft geben kann, wird 
dringend darum gebeten.
I»u«>Hvljsr , Einwohner

in Kussowo bei Klahrheim.
Vou einem Bein

bruch wieder herge
stellt, empfehle ich mich zu alle» 
in mein Fach schlagenden A r 
beiten zu den solidesten Preisen.

A .  k e e l k a s n
Tapezier u. Dekorateur.

>ein Gartengrundstück zu
Le ib i t sch,  in welchem eine 
Schankmirthschaft, Materia
liengeschäft und eine Restau

ration sich befindet, beabsichtige ich so
fort zu verkaufen; ebenfalls folgende 
gut erhaltene Sachen: ein ssst neuer 
Ward nebst Zubehör, ein Sipha, 5 Tische, 
7 Lohrstühle, 20 Kartentische, diverse Garten- 
stühle und Sänke, 2 Spinde nebst einem 
Cigarrenaufsatz, eine Tombank nebst Lnssrtz, 
diverse Gläser, 6 Hängelampen, einen voll
ständig eingerichteten MateriallaLen, petrolenm- 
Äpparat, diverse Fäjser und messtngene tirähne, 
eine Lotte etc.

Für das Grundstück und vorstehende 
Sachen wird ein fester Preis von 4000 
Thaler, bei 2700 Thaler Anzahlung, 
verlangt. Vermittler werden verbeten.

Leib i t sch,  den 3. Zuni 1886. 
w « , K ,  Restaurateur. 

Linsn ßrosssa kosten

Vorsvtts
vorkaute bsäoutenä unter kabrikpreio.

^  Lubs
llllsLdo tds trs .880 87.

»«iidima
VoUsNot»,

Karl Kalla».empfiehlt

Capitalien
zur Hypothek auf ländliche Besitzungen

Zinsen»,
sind stets rasch und unter sehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben.

Anträge bitte mündlich oder schriftlich 
an die W ' l l l t t l v  meines Geschäfts, 

lloko Uvuvrvvg 
Ullck Ssucktbor, welche zu jeder weiteren 
Auskunft stets gerne bereit ist, zu richten.

Bremen

Einen Lehrling
zur Schlosserei sucht 

V .  Vovßsod, Schlossermstr., Schönste.

illeusste llinriobtung!
Bier-Betrieb

durch flüssige Kohlensäure bei
7V. N l l L u i k i e w i e r .  

Vorräthig k llsovor- u. Voodmlsvd.

! Feinste!
Matjes-Hmnge
empfiehlt N i « »»

kelllcgs-lilmlillssgll
MAU garantirt rein 

empfiehlt billigst
><'. , Mineralwasterfabrik.

sooo Mark
sind auf sichere Hypothek von sofort zu 
vergeben. Näheres in der Expedition 
der „Thorner Presse". ________

^  2UN No!Ll)0N86 ^  
^  Gastwirthschaft mit ^  
^  Fremdenverkehr
^  von ^»»1 ».«.Scliel ^
^  Lradorstrasss Nro. 189

vis-ä-vis ^.renr Hotel 
^  empfiehlt dem geehrten reisen- ^  

den Publikum seine solide ein- 
^  gerichteten ^
^  L-M Aremdenzimmer
^  bei civilen Preisen.

Für gute Speisen und ^  
^  Getränke sowie freundliche ^  

Bedienung ist bestens gesorgt. ^  
^  Ein neues

^  L L I t a s ä  ^
^  steht zur Verfügung.

Ein sehr gut erhaltenes 

A M -
und 1 Paar kräftige

Arbeitspferde
billig verkäuflich.

44^»  » lc « .  Posthalter.

Flüssiges
Gold und Zilbir
zum Vergolden und Ausbessern 
von Rahmen, Holz-, Metall-, 
Porzellan- u. Glasgegenständen; 
zum Versilbern aller Metall- 
gegenstände. Zedermann kann 
die Vergoldung u. Versilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenstand auftragen. Preis pr. 
Flasche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei l». koltk füll lll Srüllll 
(Mähren). ^

« rv v v v i
U W - Gesucht "W U
Agenten u. Reisende zum Verkauf von 
Cassee, Thee» Reis » Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 
von 500 Mark und gute Provision.

Hamburg. .1.
Die

korwularv
für die

Nordöstliche Laugerverks- 
Gerufs-Genossenschaft

sind zu haben in der
<1 «,vslt4'schen

Buchdruckerei .

Bekanntmachung
der Hohversteigerungs-Termine für das Königl. 

Forstrevier Ruda
p ro  I I .  Q u a r t a l  1886.

N a m e n
der Schutzbezirke, aus 
welchen Holz zum Ver

kauf gestellt wird.

Datum der 
Termine. Anfangszeit

Au
gu

st

U
«S

der
Termine.

Versammlungsort.

Ganzes Revier 7. 3. 8. Vorn«. 11 Uhr LIsds'scher Gasthof 
Bar t n i t zka .

dto. 21. 18. 22. dto. UvllMLllv'scher Gast' 
Hof Gur szno .

Die Verkaufs-Bedingungen werden in den Lizitations-Terminen selbst be
kannt gemacht werden.

N u d a ,  den 1. Juni 1886.
Der Königliche HKerförster

____________________________ lloüvgrL.____________________________

Nur bis Donnerstag Mend.

VvKvI-^USStvllUVK
Horlixlors Hotel.

Montag treffe ich auf meiner

Rückreise
mit einer schönen Auswahl

iibei8eel8l!liek Vögel u. zpreclienllsk
espsgeim

ein und verkaufe, da ich nach Hause reise, zu billigsten Preisen; 
Lebend zu sehen:

D e r  M i  n  i  a  t  u  r  - W  a  l  d  in  e n  s ch
aus dem Urwalde Brasiliens.

Es bittet uin geehrten Besuch 4  8ob lllrs  LUS Lltsvburß .

Ausverkauf!
^V6^6N ^utza1)6 ä68 6686dLkt3 vorkauko ieti M61N in

V V H ^ c t io - V i l i l io N i ,  ^ 6 1 8 8 -  

z r u a r o n  e lo .
/u doävutvvÄ dvrLbßvsvtLiou kroi88n NU8.

^  L 1 i 8 a d s t t i 8 t r .  8 7

-

I  VrLKvr
ß ^ ^ ^ n  empfiehlt zu zeitgemäß billiin sämmtlichen Profilien empfiehlt zu zeitgemäß billigsten Preisen. Lagerplatz 

am Jakobsthor. Aufträge werven auch im Comptoir des Herrn SL«»l»vr< 
I  l l t c  entgegengenommen.

klsxanäer Litt^sKsr.
Verlaschungen, Verankerungen aller Art, wie überhaupt alle hierzu er

forderliche Arbeit übernimmt Herr ST«»t»v»'t 'S 'iiilc .

M  W  M

8 ^  M  Möbel-, Spiegel- nud «  
8  ^ Z M p ^ ^ ^ ^ r e n - l 'a g k r D
Wt in reichhaltigtr Lnrwshl, gute, soliöe Arbeit

Iv it l lp x v

UD

^  empfiehlt

X. Lobs»,
Tapez i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstrabe.

Nhrenhandlung 0 ,  Nhrenhandlung
Wacker- und Altthornerstr.-Hcke.

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

Uhren aller A rt. "MW
Besonders mache ich auf mein bedeutend vergrößertes Lager von 

flnstLV  Vevkor'schen Regulatenren aufmerksam. Da ich meine Waaren 
per Kassa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieselben be
deutend billiger als alle anderen Geschäfte abzugeben.

Werkstatt für zuverlässige Reparaturen.

L o o s v  ä  I  M a r k

llsssoucoe.
Montag den 7 Juni 188k

Abends 8 Uhr
l i »

T ag e s o r dn u n g :
1. Lokalfrage.
2. Herabsetzung der Beiträge- 

Thorn, den 5. Juni 1886.
_____ Der Vorstand.__--
Ukne Matjes-Htli»^
empfehlen

8«»« I»«»n8k1 St
_________Bromberger Vorstadt__

Gut gebrannte
« - ^ M a u e r s t e i n e s '
billigst bei_____________8 .

b illig , baar oäer
'  rL d r lk V s ia o v s Ir l lk o r .v o M > ;

Ich suche einen der polvil̂  
Sprache mächtigen

Gureaugehnlfen.
. „r.

Rechtsanwalt rendM >

Morgen Sonntag von 3 ^  
Nachmittags ab 

v a m p f s n f a l i n t e n

Wiese's Kämpe u-Zieg '̂
rivgeiei-fiark.

Sonntag den 6. J u in  >

M ilitä r-C o llls s '
ausgcsührl von der Kapelle 8. ^  

Znfanterie-Negiinents Nr. " ' A  
Ansang 4 '/, Uhr. — Entree -s x.

k. krlöäomLllu. K a E > 7
8 6 s t Ü t r 6 N Ü 3 U 8 g S » ' l6 l ' '

Sonntag den 6. Juni i
L M i t L r - L o E
ausgeführt von der Kapelle des r 

Artillerie-Regiments Nr- Ps. 
Ansang 7'/, Uhr. E n tre e  ^  

von 9 Uhr ab Schnitt - S illtv -^E

V i c t o r i L - ^ a r t e v -
Sonntag den 6. Juw /

MiMar-ColltN.!
von der Kapelle des Po»»n.

Bataillons Nr. 2. M. 
Anfang 6 Uhr. — Entree

van 8 llhr ab Schnitt-Mets L ^  
« . kloimor. Kapellttttll^-

Wiener eafd-KoeA
Heute Sonntag den 6. d ^

'  Gesellichastist das Lokal an eine Gesell1w">'-cL,o 
geben und bleibt deshalb gesch^ ^
FLNeräumiger schöner 
« N  llall vvm l.

^ I n  mlidllrl-» Zimm-r, K»dl»-l
-Ä—  Burschengelaß, parterre 

Zuni zu vermiethen Culmesstra^ ^ .  
^ in e  freundliche Wohnung

Alkoven u. Zubehör von 
1. Ju li billig zu verm. Bäckers^ .^n. 
Zu erfr. Alst. Markt 289,
Llersetzungsh. v. >. Oktober 
V  3 5lim Kücke Iinb Svelicka .3 Zim 
zu verm. Varl, Culmer

l-M ö b l. Z imm er ^
zu vermiethen Elisabethstraße ^ K  
ctjiine kleine Wohnung und ein 
^  Zim. zu verm. Tuchmacheo > > ^

Täglicher Ka1e«V5!^s

zu der am 18. Zum in Znowrazlaw stattfindenden 
Pferde-Verloosung sind noch zu haben bei

6. vomdrovtski, Katharinenstr. 204.
Dn-a und verta- vun s Vo wb r v wt k t  tn r-arn Hierzu eine Beilage und illustrirtes Unterhaltung^

>886.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

-

Zuni . . . 6 7
13 14
20 21
27 28

Z u li . . . — —
4 5

11 12
18 19
25 !26

August . . 1 > 2!

8! 9 10 
15 16^1^ 
22!23  ̂24 
29 30

20.21 
>27>28 

3! 4
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l i ' '



4-Bnlagr zu Nr. 130 der „Thoruer Presse"
Sonntag den 6. Juni 1886.

tp

Aata Worgana.
----------------- (Nachdruck verboten.)

I n  den letzten Tagen des Septem ber erhielt ich von einem 
!^en Freunde und alten O rientgefährten aus B e iru t die brief- 

"che M ittheilung, daß ein einst vielgenannter Araber-Scheich des 
Mschen H interlandes im Lause des M o n ats  August in die sieben 
UniMel des P ropheten  eingegangen sei. S e in  Name ist M edjuel 
jM  Essad. D a s  Interessante an seiner Persönlichkeit besteht 
Auptsächlich d arin , daß er bis zum Herbst des J a h re s  1881 der 
/Alte einer e u r o p ä i s c h e n  D a m e  w ar, deren bizarres Leben 

romantische Abenteuer durch viele J a h re  die gesammte Lebe- 
" t des Abendlandes beschäftigten. Diese D am e nannte m an 

^  goldblondes b lauäugiges Kind M iß  D igby, später Lady 
M nborough. A ls solche w ar sie die gefeiertste Schönheit des 
?»doner High-Life. N un ist auch derjenige heimgegangen, dem 
A °ie Zuneigung am längsten und bis an  ihr Lebensende vor 
Uir drei Ja h re n  bewahrt hat.

D a s  Leben der G a ttin  M edjuel Zbn Efsad's ist der tollste 
^M an , den die Phantasie  auszuhecken vermöchte. Diese F ra u  
^  mit ihrem leidenschaftsvollen Herzen und ihrem kapriziösen 
. "enteuerdrange ein w ahres Spukbild  —  eine „ I 'a ta  inorA una", 
.Am gespenstische Reize die Herzen bannte. Vertrauensselige 
uf die Irrw eg e  ihrer verhängnißvollen Launen, in die Einöden 

Verzweiflung lockte. Nach ihren wenig ruhm w ürdigen Zugend- 
im nebelerfüllten H eim athlande beglückte Lady Ellenborough 

"M süddeutschen B aro n  m it ihrer gefährlichen, tödtlichen Liebe 
der mehrjährige B und  schien die wilden Leidenschaften der 

besänftigt zu haben. E s  kam aber anders; drei J a h re  
k?^n dahin  und das Sehnen der B aro n in  ging nach gold- 
Ahlendem Südhim m el, nach bunten, rauschenden Zerstreuungen, 

^  feurigen Liedern und betäubendem B lüthenduft. S ie  hatte 
Alles im romantischen Griechenland gefunden. Unter A ttika's 

oAhender S on ne  schwoll der Lady noch einmal das Herz fü r 
hellenischen Jü n g lin g , den sie verließ, um  das Weib eines 

m ilikaren-Häuptlings zu werden.
B is hieher reichen die mehr oder weniger bekannten D aten 
dies wildschäumende Leben. D an n  aber breitete sich mystischer 

M atten  über dies merkwürdige Frauenleben und die weiteren 
/achrjchten klingen nicht mehr rom anhaft —  sie werden sagen- 

S ov ie l konnte ich während meines A ufenthaltes im O riente 
> M « n d  der ersten siebziger J a h re  in E rfahrung  bringen, daß während 

V ^Aimkrieges die goldblonde Engländerin m it den bezaubernden 
Mgißnieinnichtaugen auf prächtig geschirrtem Reitkameel von B eiru t 

! a Dam askus r itt. F ü r  die Bew ohner des L ibanon konnte die Erschei- 
M g , wenn sie ihnen auch frem dartig  w ar, nichts Absonderliches sein; 
M a auch den beschwerlichen P faden  S y rie n s  fehlt es nicht 
^  abendländischen Touristen, zum al an solchen au s  dem britischen 

! M ellande. Auch konnte die Lady nicht mehr m it dem Z auber 
' Tugend auf die halbw ilden D rusen - Scheichs und die ver- 
»n A damascenische )6UN6356 äoröe wirken. S ie  mochte dam als 
>>>w äßr achtundvierzig J a h re  zählen, und in das G old ihrer 
rz.u "'bl bewunderten H aarflu th  dürfte sich bereits mancher ver

mische S ilberfaden  geschlichen haben.

kau Eintreffen in der alten ommejadischen Khalifenstadt 
iLsA-. m it E uropäern  gar keinen Um gang gepflogen. D er 
fechte R u f, der ihr vorausging, mochte überdies die wenigen
sj.?"Päer in D am askus zurückhaltender, die Lady aber um so 

überm üthiger gemacht haben. Gewiß w ar sie auch 
iiL ^  noch schön, denn ihr „Kindergesicht" m it dem unvergleich- 
kia von Engelsmilde hat sie auch m it reiferem Alter nicht
j. Sebüßt. D an n  blieb die F ra u  vollends verschollen; m an verlor 

S p u r . S ie  w ar au s  D am askus nicht abgereist, denn hier- 
l>»A ^"Oe m an Kunde erhalten müssen........... J a h re  waren Ver

b en . I n ,  Libanon hatte der Christenhaß seinen Höhepunkt

, >' K

M A  und täglich gab es M ordaffairen. I m  D rusen - Gebirge 
L..M it-ed-D iu, dem finsteren Schlöffe zwischen W aldesnacht und 
^ M w ild n iß , fielen die ersten Opfer. D ann  ging ein Schrei 

Nache durch d as ganze Gebiet von K esruan, das M oroniten- 
^  ° oberhalb von Baalbek, wo die Trüm m er des chaldäfichen 

!^Ncnlempels in majestätischer G röße aufragen. I m  Drusen- 
nahm m an den Kampf an und unter wildem Kriegsgeheul 

das „B anner m it der weißen H and" entrollt. Furchtbare 
M  ochtereien folgten. D er blutige Tanz nahm  aber ein Ende, 

"u„ folgte die S ühne . I n  Folge In te rven tion  der europäischen 
!iib,- räum ten Strick und P u lv e r  und B lei unter den N ädels- 
ih/M n auf, die auch manchen hohen türkischen Beam ten zu den 

zählten. E in  französisches K orps landete in S y rie n , fand aber 
verkohlte Leichen, rauchende Trüm m er und die S tille  des G rabes. 

s>4 jenem Schreckensjahre —  m an schrieb 1860 —  hatte 
s ta u c h  dxx großen W anderstämme, welche das weite, wüste oder 
bj^plge H interland S y rie n s  von den hauranitischen Basaltstädten 
^  A w  E up hra t und weit hinab nach C haldäa besiedeln, eine 
j^M ige  A ufregung bemächtigt. E s  scheint, daß diese M änner 

fraglichen S tu rm ja h re  nicht übel Lust zeigten, in die ge- 
H kte„ Gefilde S y r ie n 's  einzufallen und den Religionskrieg von 

zu P rov inz , von S ta d t  zu S ta d t  zu tragen.
Dennoch blieb d as H interland ruhig, d. h. die drohende 

»yM f ^ e b  beschworen. W ie sich dies zugetragen, darüber giebt 
hy, Beduinen-Berichterstattung Auskunft. . . . Auf den Ka- 

onwegen, welche vom Libanon und seinen S täd ten  gegen 
w  die große Oase von P a lm y ra  führen, erzählte m an sich 

^tin wunderliche Geschichten. E in j u n g e r  M a n n  von fremd- 
tzxsA'U Aussehen, aber schön von Angesicht und von anm uthiger 
Ä t z .  sei in jenen Tagen der B edrängniß von Zeltlager zu

geritten und habe durch seine besänftigenden Reden den 
^schworen. Namentlich sei es der G ro ß-S ch eich  der 

gkhN 'Beduinen, der tapfere und großmüthige M edjuel Zbn Essad 
iv^"e„, der von dem geheimnißvollen Gaste förmlich bezaubert 

Andere wieder m einten: im fernen Lager der Anezeh, 
? unweit der syrischen S ta d t  H om s die Zelte von zehn 

^ rjü ' en vereinte, sei ein schönes und stolzes W eib —  eine 
au s  dem Abendlande —  erschienen, habe Schutz begehrt 

°u Frieden gepredigt. D ie freien S öhne der W üste seien 
>»ix setzten die Berichterstatter hinzu, —  keine F rauenm örder, 

w setzen S tä d te r  und die betrunkenen S o ld a ten  des Padischah. 
!h <Las w ar an  dieser Geschichte W ahres?. Nach einigen 

"men w ar Alle« wieder vergessen, und d as Leben in S y rien ,

sowie in dem steppigen und wüsten H interlande nahm seinen her- > 
kömmlichen V erlauf. I m  J a h re  1873 weilte ich in Konstantinopel, ! 
eines F reundes und O rient-G enossen harrend , der sich au f dem > 
Rückwege von B agdad durch die E uphrat- und Tigris-Länder 
befand, und sein Z ie l, —  die syrische Küstenstadt T arab u lu s —  
(Tripoli di S y r ia )  jeden Tag erreichen konnte. . . .

D rei oder vier Wochen w aren vergangen, a ls  endlich der 
Messagerie - D am pfer, der zwischen S ta m b u l und den syrischen 
Küstenstädten verkehrt, in d as Goldene Horn einlief und m ir den 
lang vermißten Freund brachte. E r hatte Viel erfahren und 
erzählte spannend. Von ganz besonderem Interesse aber erschien 
m ir eine Erzählung, die eine höchst seltsame Begegnung meines 
Freundes m it einer europäischen D am e in der syrischen Landstadt 
H om s zum Gegenstände hatte.

A ußerhalb der S ta d t ,  dort, wo Ib ra h im  Pascha von Egypten, 
der Bezwinger S y rie n s  in den dreißiger J a h re n  unseres J a h r 
hunderts die große Reiterkaserne hatte aufführen lassen, stand ein 
kleines Häuschen, welches von der geheimnißvollen Fremden be
wohnt wurde. M ein G ew ährsm ann hatte die D am e besucht und 
hierbei, wie er meinte, eine merkwürdige Entdeckung gemacht: 
die Frem de, noch immer S p u re n  einstiger Schönheit verrathend, 
sollte einst eine gefeierte Lcbe-Dame im Londoner H igh-L ife ge
wesen sein und ein wildbewegtes, abenteuerliches Leben geführt 
haben. Ich  w ar durch die E rzählung überrascht und lauschte, 
ohne Zwischenfragen zu stellen, m it verdoppelter Aufmerksamkeit. 
D a s  Schicksal hatte die fremde D am e an den syrischen S tra n d  
geworfen, von wo au s sie a ls  M ann  verkleidet —  in der Tracht 
der palmyrenischen Beduinen —  Streifzttge durch Wüsten und 
S teppen  unternahm . S ie  w ar reich und w ohlthätig und die 
B eduinen, welche den „Frem den" den „M ann  m it der offenen 
H and" nannten, blickten scheu zu der seltsamen Erscheinung empor. 
D an n  kamen harte Zeiten fü r S y rien  und die E uropäer im 
Lande, welche die S p u ren  des „Frem den" nach Möglichkeit ver
folgten, glaubten zuletzt, daß er dem F an a tism u s der A raber 
zum O pfer gefallen sei.

Dieser „Frem ve" w ar Niemand Anderes, a ls  — Lady 
Ellenborough. M einem Freunde stellte sie sich a ls  „Lady" D igby 
(richtiger .M iß "  D igby) vor. W ann  und wie die abenteuernde 
Engländerin die Verkleidung abgelegt, konnte ich nicht in E r 
fahrung  bringen. M an  weiß n u r so viel, daß sie die G attin  
des G roß - Scherifs der A nezeh-B eduinen, M edjuel Zbn Essad, 
geworden w ar und in H om s domizilirte. Ab und zu begleitete 
sie ihren G atten  in die E u p h ra t - S teppen , wo derselbe einen 
ungeheuren Besitzstand von Kameelen und edlen Pferden hatte. 
Reich und von großem Einflüsse auf die Wüstenstämme, w ar er 
auf Hunderte von M eilen wohlbekannt. D en Palm yra-R eisenden 
stellte er Passierscheine aus. „Lösegeld" mußte im V o r h i n e i n  
gezahlt werden, doch w ar man in diesem Falle sicher, unbelästigt 
an 's  Z iel und zurück zu gelangen. M ein Freund erzählte noch, 
daß er in E rfahrung  gebracht hatte, M edjuel habe seinen ganzen 
Harem  entlassen, um  die Engländerin heirathen zu können, da 
diese von ihrem künftigen H errn  kontraktlich eine monogamische 
Ehe bedungen hatte.

B ald  hierauf erfuhr ich von einem anderen O rient-G efährten, 
O m er B ey, N äheres über den verliebten Gew altigen des Gebietes 
von P a lm y ra . E r  nannte ihn einen „nichtsnutzigen F reibeuter", 
einen „R äub er"  und „B lu tsauger" u. s. w. O m er Bey selber 
bekam einm al m it ihm H ändel, weil der edle G roß-Scherif einen 
offiziellen G eld transport —  wahrscheinlich a ls  „Lösegeld" u n ti- 
oipkmäo —  aufgehoben hatte. D ann  setzte er hinzu: „W enn
man Ih n e n  von der Seelengröße und Tapferkeit M edjuel's vor- 
fabelt, so glauben S ie  diese Märchen nicht; er ist ein gewöhn
licher arabischer W egelagerer. Einem englischen Herzog h a t der 
Biederm ann kurz nach meiner Begegnung m it ihm ein Passage
geld von tausend P fun d  abgezwickt, denn „L ady 's" G eldm ittel 
sind erschöpft . . . ."

A ls Lady Ellenborough Ende Septem ber 1881 starb, w ar 
sie fünsundsiebzig J a h re  a lt geworden. Auch M edjuel muß a ls  
hochbetagter G reis in die Gefilde des koranischen Edens eingezogen 
sein. D aß  er unter den europäischen Orientreisenden eine B e
rühm theit geworden w ar, verdankt er zweifelsohne seiner rom an
tischen H eirath. . . . W er aber all das M itgetheilte vernimm t, 
der g laubt nicht an Thatsachen, wie sie sich wirklich zugetragen, 
sondern an  die phantastischen Lustgebilde einer morgenländischen 
F a ta  M org ana . . . . Schweiger-Lerchenfeld.

Mannigfaltiges
( E i n e  P o s t a n w e i s u n g  a n  d i e  d e u t s c h e  B o t s c h a f t  

i n P a r i s  —  u n b e s t e l l b a r . )  A us Donau-Eschingen theilt 
m an m it, daß eine vom dortigen S ta n d e sa m t an die Kaiserlich 
deutsche Botschaft in P a r i s  gerichtete Posteinzahlung a ls  unbestellbar 
zurückgekommen ist, indem die französische P ost Angabe der S tra ß e  
und H ausnum m er verlang t!! W enn dieser V orfall auch nicht a ls  
ein Beweis von deutschfeindlicher S tim m u ng  anzusehen ist, so 
liegt in der grenzenlosen Gedankenlosigkeit der französische u P ost
behörde doch eineM ißachtung der offiziellen deutschen V ertretung in der 
Reichshauptstadt, welcher eine öffentlicheZurechtweisung wohl gebührt.

( L e o p o l d  v. R a n k e ' s  N a c h l a ß . )  D ie H aushaltung  
Leopold v. Ranke's wird auf mehrere J a h re  unverändert fo rt
bestehen, und dies A rrangem ent ist deshalb erforderlich, weil nach 
wie vor im Ranke'schen Hause an dem wissenschaftlichen Nachlaß 
des Verstorbenen fortgearbeitet werden muß. Zunächst ist die 
H erausgabe des siebenten B andes der „Weltgeschichte" zu bewirken, 
und da dieser B and  nach F orm  und I n h a l t  noch ganz von Ranke 
h e rrü h rt, so kann er Ende dieses J a h re s  erscheinen. Auch den 
P la n  fü r die nachfolgenden Bände hat er sebst auf G rund  des 
vorhandenen M ate ria ls  entworfen, es bedarf also alles n u r einer 
sorgfältigen Redaktion, zu welcher D r. W iedemann, der m it Ranke 
fünfzehn J a h re  lang täglich zusammengearbeitet hat, die denkbar 
beste K raft ist. Nicht ausgeschlossen bleibt fü r Einzelnes die 
Inanspruchnahm e noch anderer gelehrter Schüler, die an dem 
Umfang des wissenschaftlich zu verwerthenden Nachlasses große 
Freude haben, nicht weniger an der selten schönen Bibliothek des 
L ehrers; sie enthält nach früherer Schätzung 30 000  B ände 
und ist seit drei J a h re n  erheblich größer geworden. D aß  sie nie 
zerstückelt werde, bleibt der Wunsch aller derjenigen, denen ihre 
Benutzung zu R anke's Lebzeiten gestattet worden w ar.

( D i e  m ä r c h e n h a f t  k l i n g e n d e  T h a t s a c h e ) ,  daß das 
Königreich Sachsen im W inter über eine deutsche M eile weniger 
Eisenbahnschienen besitzt a ls  im S om m er, bewies D irektor K lauß 
in einem V ortrage über die A usdehnung der Körper durch die 
W ärm e, welchen er kürzlich im Gewerbeverein zu D resden hielt. 
Eine Eisenbahnstahlschiene von 7 m  Länge zieht sich bei 15 G rad  
Kälte um 8 m m  zusammen; da Sachsen nun 7 438 0 0 0  m 
Schienen- (nicht G eleis-) Länge besitzt, so beträgt die Zusam m en- 
ziehung überhaupt 7950  m .

( D i e  A m m e  d e s  s p a n i s c h e n  K ö n i g s . )  A us M adrid  
schreibt man der „W iener Allg. Z tg " :  „ S e i t  der Taufe des Königs 
ist es dem Hofstaate streng untersagt, direkt oder indirekt den 
Namen der Amme auszusprechen. D ie F ra u  ist bürgerlicher 
Herkunft und d arf deshalb nicht in einem Athem m it dem Könige 
erwähnt werden. E s  heißt daher: „D ie  Amme S r .  M ajestät 
A lfons' XIII. hat ihr Frühstück servirt erhalten," oder auch : „D ie  
Amme S r .  M ajestät möge A lfons XIII. in das Gemach der 
Königin-Negentin bringen."

( D e r  p r e u ß i s c h e  H e l m )  ist in P o r tu g a l a ls  Kopfbe
deckung fü r  die H auptw affengattungen angenommen und eine 
erste Lieferung von 3000  ist von der B erliner M ilitär-Effekten- 
F irm a  M oh r und S peyer bereits dorthin  abgesandt worden.

( W i e  i n  I t a l i e n  i m  F r ü h j a h r  d i e  Z u g v ö g e l )  em
pfangen w erden, kann m an jetzt in römischen und süditalie- 
nischen Zeitungen nachlesen. „E ine M eldung  au s M effina 
vom 12. v. M . sag t: D ie W achteln kamen hier durch, die J ä g e r  
stellten ein förmliches B lu tbad  unter den Thierchen an, von denen 
Hunderte selbst in den S traß e n  der S ta d t  erschöpft und halbtod t 
aufgefangen w urden ."

( P a r l a m e n t a r i s c h e  P r ü g e l e i . )  I n  Athen hat sich kürzlich 
im P a rlam e n t eine solenne P rügelei abgespielt. D er Abgeordnete 
Koffonakis, früher Polizeichef von Athen, w urde von feinen C ol
lege» Axelos, dem D eputirten  von V olo, im S a a l  überfallen 
und fürchterlich durchgebläut. D ie G allerten applaudirten , w äh
rend die D eputirten  sprachlos zuschauten. D ie P rügelei dauerte 
länger a ls  zehn M inu ten , und es fehlte nicht viel, so hätte sich 
das ganze H au s daran  betheiligt. Koffonakis wurde halb todt 
nach seiner W ohnung geschafft. Kriegerische S tim m u n g !

( A m e r i k a n i s c h e r  T r a u e r s t y l . )  E in amerikanisches 
B la tt  veröffentlich folgende „T raueranzeige": „F reunden und B e
kannten die Anzeige, daß m ir gestern meine geliebte F ra u  im  
selben Augenblicke entrissen w urde, a ls  sie mich durch die G eburt 
eines munteren Knaben erfreute, zu dessen W artung  ich eine kräf
tige Amme suche, bis es m ir gelingt, eine liebenswürdige ver
mögende D am e a ls  Lebensgefährtin wiederzufinden, die befähigt 
ist meinem gut renom m irten W eißwaarengeschäfte, in dem alle 
Bestellungen binnen zwölf S tu n d en  auf das billigste ausgeführt 
werden, vorläufig vorzustehen, da ich das Engagement einer tüch
tigen Direktrice m it 200  D o lla rs  Z ahresgehalt erst beabsichtige, 
wenn der augenblicklich ä to u t p r i i  statthabende Ausverkauf be
endet und mein Geschäft am 1. August nach der X -S traße N r. 11 
verlegt sein w ir d, wo ich noch eine E tage fü r 500 D o lla rs  abzu
lassen habe."

( F o l g e n d e s  n e t t e  Ge s c h i c h t c h e n )  passirte kürzlich 
in L o n d o n .  M rs . Hobard, ein 22jähriges, bildhübsches W eib
chen, besitzt alle erdenklichen guten Eigenschaften. I h r  einziger 
Fehler, eine übergroße Liebe fü r ihren G atten , ist ja  im G runde 
auch höchst lobenswerth. D er G em ahl jedoch leidet bitter d a 
run ter. E r hat seine F ra u  au s einem kleinen D orfe geholt, und 
un ter dem V orw ande, daß sie noch nichts von der W elt 
gesehen, schließt sie sich ihm au f S ch ritt und T ritt an. S ie  
folgt ihm auf allen Vergnügungen, bei jedem Geschäftsgänge, 
und er vermag nicht, eine M inu te von ihr loszukommen. D a  
gerieth er vor einigen M onaten auf eine glückliche Id e e : 
„M ein  Kind, ich m uß heute Nachmittag zu einem Begräbniß g e h e n /" 
D a  blieb d ieF rau , wenn auch widerwillig, daheim , und nach dem ersten 
gelungenen Versuche gab 's fü r M r. Hobard wöchentlich mehrere 
Leichenbegängnisse. V or einer Woche wollte M r. Hobard plötzlich 
fo rt; er begann: „E in  Freund von m ir ist gestorben." D ie 
kleine F ra u  rief: „ W a s  w ar e r? "  und der Unglückliche, dem in 
der Geschwindigkeit kein Name, kein S ta n d  einfiel, sagte: „ E r hieß 
W illiam  Shakespeare und w ar Theaterdichter." M rs . H obard, 
die sich Nachmittags allein langw eilte, besuchte eine Nachbarin 
und erzählte dieser die Neuigkeit um ca. dreihundert J a h re  ver
spätet. Verspottet und verlacht erfuhr jetzt M rs . H obard, welcher 
Täuschung sie zum O pfer gefallen und sie reichte gegen ihren 
G atten  die Scheidungsklage ein. D e r Richter, B aro n  Huddlestone, 
sagte der F r a u :  „ S ie  haben ganz recht. I h r  G atte  hat schmäh
lich gehandelt; ein M an n  bedarf keiner Ausrede, falls er seinem 
eignen Vergnügen nachgehen w ill ; er nim m t seinen H ut und ver
läßt da» H a u s ; sich von einer F ra u  einschüchtern zu lassen, ist 
eine Feigheit." Von der empfangenen Lehre tief beschämt, geht 
M rs . Hobard auf ihren G atten  zu und reicht ihm schüchtern die 
H and. Dieser sagt: „W ir werden jetzt unsere freie Zeit ver
wenden, indem ich Dich näher m it Shakespeare bekannt mache, 
der die Ursache dieses großen S tre ite s  gewesen."

( E i n e  k l e i n e  A n e k d o t e )  die beweist, daß das Heitere in 
unserer ernsten Z eit durchaus noch nicht auSgestorben ist und die 
sich des Vorzugs der W ahrheit erfreut, w ird au s  M oskau m it
getheilt: Z w ei wohlhabende Ju d en , der eine W ittw er m it einem 
hoffnungsvollen S ohne , der andere m it einer heirathslustigen Tochter 
gesegnet, trafen  das schriftliche Abkommen, daß die beiden Kinder 
sich heirathen sollten, im 'Falle eines Kontraktbruchs sollte der 
schuldige Theil die S um m e von 5000  R ubel a ls  Reugeld er
legen. M an  hatte die Rechnung ohne den W irth  gemacht, denn 
a ls  Jakob  seine B ra u t Lea zuin erstenmale erblickte, stieß er einen 
lauten  Angstschrei au s  und stürzte spornstreichs au s dem Zim m er. 
M an  suchte ihn acht Tage lang vergebens, bis es endlich dem 
trostlosen V ater gelang, den Flüchtling zu entdecken, jedoch betra t 
dieser das elterliche H au s n u r unter der Versicherung, d aß  man 
ihn nicht weiter zu einer Ehe m it der fürchterlich häßlichen Lea 
zurede. I n  Ansehung dieser stark ausgeprägten Abneigung gab 
der Alte m it schweren Herzen d as Projekt auf. Um nun aber 
nicht die 5000  R b l. zu verlieren, faßte er einen heroischen E n t
schluß. Schon nach einer Woche konnte er dem erschreckten S o h n  
die Lea a ls  S tie fm u tte r vorstellen. O b dieselbe die ihr angethane 
Unbill ihrem nunmehrigen S o h n  entgelten lassen w ird, bleibt ab 
zuwarten.



Humoristisches
(K a n n e g ie ß e re i . )  Franz von Malherbe, der Dichter, 

war ein abgesagter Feind aller politischen Gespräch- und fertigte 
einst einen Bekannten, der sich immer über die Erlasse und An
ordnungen eines sonst tüchtigen M inisters kritisirend aushielt, m it 
den Worten ab : „E s  ist nicht gut gethan, sich in  das Steuern 
eines Schiffes einzumengen, wenn man nichts als ein Paffagier 
am Bord ist."

( E in  S c h e r z  a u s  M o n t e - C a r l o . )  E in Reisender 
unternimmt eine Tour zu Fuß. A u f der Landstraße w ird  er 
von einer Räuberbande überfallen. „W oher des Weges!* ru ft 
w ild  der Hauptmann.- —  „A us M onte-C arlo", erwidert zitternd 
der Reisende. —  „A u s  M onte-Carlo?" ru ft der Hauptmann m it
leidig und sagt, während er den H ut abnimmt, zu seinen Kame
raden: „Meine Herren! F ü r einen armen Reisenden, der aus
Monte-Carlo kommt!"

(S c h n e ll  g e fa ß t . )  An einem großen Theater wurde eine 
N ovitä t gegeben, welche am Abend der Premiere glänzend durch- 
fiel. A ls  im  zweiten Akt, während des Monologs eines Schau
spielers, das Fiasko seinen Höhepunkt errreichte, fiel unglück
licherweise ein großes Stück Kalk von der Decke, mitten unter 
das aufgeregte Publikum , und sicher wäre noch eine Panik aus- 
gebrochen, wenn der Schauspieler sich nicht schnell gefaßt und m it 
gewaltiger S tim m e tröstend ins Publikum  geschrieen hätte: „B e 
ruhigen S ie  sich meine Herrschaften, das ist nicht das erste Stück, 
das hier a b fä llt !"

( E in  p ik a n t e r  D ia lo g . )  Zwischen dem D irector eines 
größeren Provinzialtheater und einer Schauspielerin fand kürz
lich folgender pikante D ia log  statt: D irecto r: „A lle  W etter, sie

kerliner M U m M .
Der hiesige IVvIImarkt ündet wie bisher, so auch in diesem dabre

W>g. M! Stil üem I.SMtilile 
(Mein Vieliliol) stillt.

Behufs zweckmässiger Regelung des Llarktverkebrs und im Interesse 
der Absender wird hiermit die Verlockung der IVollen pvr LlSölldLdll llLvd 
ckvm Bs.ßorboko dringend anempfohlen.

Die s o lle n  werden mittels der Verbindungsbahn m it der Bagerbof- 
zweighadn tllroo t ULvd äsm l-Lgorboko befördert, sofern die Sendungen 
an die vorUvvr LLßordok-Lvtlsu-vosollsdLtt adressirt sind und g ilt da
m it aueb gleichzeitig die genannte Oesellsohakt für beauftragt und ver- 
pfliehtet, diese ^Vollen gegen die taritmässigen Oebübren entladen und in 
Leite einlagern zu lassen.

Die Anlagerung in einen döStlMMtöll BLßorrLllM  geschieht nur 
dann, wenn derselbe von dem Besteller vorausbestellt, diese Bestellung 
seitens der kesellsckakt duroh Linsen düng eines Vv8tvll-8vdslll8  ange
nommen ist, und ausserdem bei der ^.hsendung folgende Vorschriften be
folgt werden:

1. Der Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren.
2. Im  Anschluss an die Adresse muss auf demselben angegeben sein:

a. Die Kummer des Bestellscheins,
b. „ « « Lettels (L),
c. „  ̂ „ 6angtzs (0),
d. „ „ „ Raumes (R),
e. „  Bezeichnung der Leite (8), l. —  links, r. —  rechts.

3. Der Frachtbrief muss den Kamen des Bestellers, auf den der Be
stellschein lautet, als Unterschrift tragen.

4. Bautet e in  Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche ver
schiedene Bestellscheine ausgefertigt sind, so sind auk demselben 
die bezüglichen Vermerke sämmtlicher Bestellscheine zu machen.

Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten:
Ln  die « v r l t n e r

Ltation: Bagerbof bei Gesundbrunnen,
B e r l i n  Kro. 140 (Kummer des Bestellscheins)

L  12. ihr. r». »r. s. 8. r.
IVerden bei der Verladung diese Vorschriften nickt befolgt oder tragen 

die Frachtbriefe unvollständige Vermerke, so schwindet damit auch der 
Anspruch auf Bagerung in vorausbestellt« Bagerräume und kann nur eine 
ordnungsmässige Bagerung an einer beliebigen Lelt-Bagerstelle beansprucht 
werden.

Bs wird nur in bedeckten, regendichten Ballen gelagert. Bagerung 
auk freiem Lalkenlager ündet nickt statt.

Bas Bagergeld beträgt I üffark pro Oentner; es ist la llig, sobald 
die ^Vollen durch die Bdore des Bagerboks eingeführt werden, gleichviel 
ob dieselben zur Bagerung gebracht sind oder nickt, und ohne Unterschied, 
ob sie per Bisenbakn oder durch Rührwerk eingebracht werden.

Rür die Entladung der Anlagerung der per Bagerbofszweigbabn ein- 
trelksndon ^Vollen erbebt die (Gesellschaft 30 Rk. pro Oentner und über
nimmt kür die gleiche Oebübr die Entladung und Binlagerung auch anderer 
nickt m it der Bagerbofsdabn eintreffenden so llen .

Bestellscheine, Bagerscbsine, Quittungen erfolgen in der früheren 
IVeise und gelten dieselben keugeldbestimmungen.

Lum Auffinden der Bagsrstellsn sind an jedem Bagerzelt sichtbare, 
schwarze Bolztakeln angebracht, auf welchen „der Käme des Bestellers, 
das Bominium, wie auch die Bagerstelle der IVolle" verzeichnet ist.

dedem Lelt ist ein Lelt-^ukseber beigsgeben, welcher einen Leltplan 
m it dem Verzeicbniss der Binlagerer bei sieb kükrt, und ist derselbe ge
halten, die gewünschte Auskunft zu ertheilen. '

Der Lelt-^ukseber ist kenntlich durch eine um seinen Beib gegürtete 
schwarze Bedertasebe, welche in weisser Oelkarbe die Kummer des Leite» trägt.

Ist in dieser IVeise eins genügende Auskunft nickt erfolgt, so wende 
man sieb an die Beamten der Oesellsedakt im Lelt-Oomtoir, verlange aber 
nickt eins Auskunft, ebne zuvor in der angegebenen IVeise Erkundigungen 
eingezogen zu haben.

Lur Beförderung von Bristen und Depeschen wird auk dem IV o ll- 
marktsterrain selbst eins Rost- und Belegrapden-Ltation eingerichtet werden.

Lur Verwiegung von IVollen durch vereidigte IViegemeister ist durch 
Aufstellung von Waagen Leiten» des IVLgeramts des diesigen Magistrats 
Oelegenksit geboten.

Dm auch die Oelsgenbsit zu bieten, das Auslagern der IVollen aus 
den Leiten, Brunsportiren nach dem Lpeditionsplarz und Verwiegen daselbst 
zu festen Lätzen zu bewirken, bat die Besellsedakt auf dem Narkt-Ierra in  
einen Lpeditionsxlatz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegen 
Laklung von 30 Bk. pro Oentner zur Ausführung bringen lassen.

Die Anlagerung der ^Vollen kann vom 16. ffuni ab geschehen.
LRRBIK, im Llai 1886.

vls vlrsoUoll.

kommen schon wieder zu spät zur P ro b e !"  —  Schauspielerin! 
„Z a ,  ich mußte m ir erst mein H aar kräuseln lassen ! "  —  D ire c to r: 
„D a zu  w ar Zhre Gegenwart doch nicht n ö th ig !"

(Z u  rasch g e le b t .)  A : „A n  welcher Krankheit ist denn 
Zhre F rau gestorben?" —  B :  „  Genau weiß man's nicht; v ie l
leicht w e il sie zu rasch gelebt." —  A : „W ieso denn?" B :  „B e i 
unserer Verheirathung war meine F rau nach ihrer Aussage drei 
Zahre jünger als ich, und nach ihren Tode war sie lau t Tauf
und Todtenschein 9 Jahre ä lter als ich!"

( I n  d e r L a n d w o h n u n g . )  D er S tä d te r: „Aber, lieber 
Himmelbauer, Eure U hr geht ja  nicht, nehmt sie dock) von der 
W and!" —  D er H imm elbauer: „Schimpst's nöt auf dö U hr! 
Zetzten geht's fre ili nöt, aber wann's amal anfangt, so geht's 
dreimal so g'schwind, wie alle andern!"

(G epäck.) Dieser Sitz ist besetzt", sagte ein junges M äd
chen, als ich eines Tages den Eisenbahnwagen bestieg und mich 
nach einenl Sitz umschaute. —  „V o n  wem?" —  „V on  einem 
jungen H errn ", antwortete sie m it sauertöpftger Miene. —  „Aber 
wo ist sein Gepäck, wenn ich bitten darf? " —  Zhre Korallen- 
lippen öffneten sich wie Rosenknospen im Lenze, ih r Gesicht über
goß sich m it purpurner Nöthe, als sie m it tiefem Zngriinm  m ur
melte: —  „S ie  häßlicher Mensch! Nun, ich selber bin sein Ge
päck!"

( I m m e r  la u te r . )  E in amerikanisches B la tt  erzählt: 
Kommt neulich ein Farbiger auf die Briespost, t r i t t  an den 
Laden, wo die Briefe ausgegeben werden, streckt sich vor und 
r u f t : „L a u te r !"  —  D er Postoffiziant versteht, daß der M ann 
taub ist und man recht lau t m it ihm sprechen muß, wenn er 
hören soll, und frag t ihn deshalb m it recht lauter S tim m e nach 
dem Namen der Person, fü r die er Briefe begehrt. „L a u te r !"

schreit der Schwarze. „D e n  Namen?" kreischt der O ffiz ia^ ' 
und „L a u te r !"  seinerseits der Schwarze, der zu verstehen glaubt, 
ersterer leide an Taubheit. D a  thut der Postkommis erst eine» 
recht tiefen Athemzug und m it aller Macht, m it einer Donne^ 
stimme dröhnt er dem Neger entgegen: „Den Namen!"
solchen Trompetenklang legt er in den R uf, daß das Echo vo» 
fernen Hügel hätte wiederhatten mögen. Der Neger prallte gan) 
erschrocken zwei Schritte zurück und „Lauter, Herr Lau te r!" brüt" 
er m it der vollsten K ra ft, deren sein Riesenlungen fähig. „Lauier- 
habe ich euch gesagt, so heiß' ich und nicht anders." „Oho, aA 
so!" sagle der O ffiz iant, „Euer Name ist Lauter he? Hw. 
ich Euch bald nicht verstanden —  hier ist Euer B rie f, 
La u te r!"

( D a r u m  a u  ch.) E in  amerikanischer Emporkömmling wacw 
über London eine Reise nach Europa und kaufte sich einen F ü lM  
durch Oesterreich. Lange und einsig studirte er die Karte diei^ 
schönes Landes und ru ft endlich ärgerlich seiner schönen Toam, 
M a ry  zu: „W e iß  ver Henker, ich kann Moskau nicht finden - 
D arau fh in  erwiderte die gebildete Tochter: „Aber, Papa, h"'' 
D u  denn ganz vergessen, daß Moskau im Zahre 1812 verbräm 
ist?" —  „A h , darum auch!" brummte der A lte. ,

( S t y l b t ü t e n . )  Aus dem Berichte eines österreidsiW' 
Einschätzungskommissars: „D a s  Federvieh ist eine bloße Nebe
quelle der Weiber, daher nicht besonders ausgedehnt." . . - ' ^
„D ie  Gärten haben aus Mangel an Kenntnissen keine O b m . 
zeugung und auch schlecht einwirkende Fröste, sind aber e>n 
guten Grasfutters fähig." . . . „H ie r kommen einige 
tagte Gebäude vor, welche auf die ehemals bestandene gro

>,ur vir S--v»lrwn veraMMürtlich: daui Dmntirowski i» Lüok».

^  D ie größte Auswahl

8 NlliMeekenM mliliöMs Ksllkiimöblil. 8
X Klinke für LegräimißMtze, x
H  s c i i m i e ä e e i s .  K r a b b l i g e ! ,  l M l i t ä r - k s t t -  H  

8  g s s t s l l v ,  K r a l ö f e n ,  f u s s r e i n i g u n g s e i s e n  8
^  hat zu den billigsten Preisen stets fertig. Auch fertig t schnell und zu ^  
^  M M "  billigen Preisen "D rO  ^

8 (Hrabgitter, Kreuze, Tafeln 8
nach jeder beliebigen Zeichnung an ^

^ die Lau- und LuntWlosserei H
von

8  6 .  H a d e s  88N. 8

H Seglerstraße Hlr. 107, nicht Atäckerstraße Wr. 249. ^
Auch sind daselbst eiue Partie nicht mehr recht moderner 

^ Gartenmöbel unter dem Selbstkostenpreise abzugeben. ^

Bei vorkommenden TrauerfäUen 
empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da sind : Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenst

W )« l» » r« l 8 »  l» » « 1 I t  i  ,
Leichenbesorger.

Cophernicusstraße 206. 
K L . Billigste Preise.

von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 
ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Komposition die einzige 
medizinische Seife, welche „«»Iniet 
alle Hautnnreinlichkeiten, M it
esser, Finnen» Nöthe des Ge
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
âoik Hosts.

Ä e t i u r r g
H i  « l t» » x  » i n  R 8  v , „ » l  «I V .

V k M V K - V M l M M K
^  L l l  l i i o w r « ^ '  '

H n k k i ö g L n i e k q u i p a g v
,,it 4  A*l'«ir«l«i» u. empl. «lescliiir

1. V .

S G .G G O  MI
L i n k s l e g a n t o L l j u i p A g k
mit 2 >i. conipl. Kencsiirr

i. w. » __

L  O  llV  O  I r t ,

34 Ee M
Ä O O  sonstige wortbvolle Oswinne.

4 * 1 « i- « l« l« » o 8 «  st
11 boose NIr 10 A erk,
,tnL »n dndsr» 1a «Ls» änrod klnonts Irvnvt- 
ttodvu uv<1 -a d«»t«kon äurok

R. 1. Ledrader, Bannovei ,
Q». knolrNotitr»»»« sv.

Loose sind auch zu beziehen durch
0 . V o m d ro v 8 k l,  Thorn

A u s k u n ft  über kaufmännische und in 
^  dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 
schäfts-Verhältnisse, Adressen fürW aaren- 
Absatz und Bezug, Zncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. verm ittelt das Institut 
für kaufmännische Informatio
nen und Jncaffo's von

l V .  L o b i m m e l p s e n g
in B erlin  IV ., Behrenstraße 47. 

Das In s titu t bedient über 16000 Abon
nenten, steht zu 27 industriellen und 
commerziellen Verbänden im Vcrtrags- 
Verhältniß und hat über 170 Ange
stellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko.

o rp ItL lt» »
zu denselben Bedingungen, ^  
selben Beleihungsgrenze, 
solche von B erline r, M eine/ 
Rostocker rc. Agenten din 
Annoncen und Zuschriften e 
pfohlen werden, werden 
eine Provision von '/'°° 
300,000 Mark, fü r hölM  
Summen in kürzester Zeit 
schafft. 6 l60 iA

E - H r i l l l i l g  r a d i k a l ! . ^  

I> p i I s p s >b>
^  Lrampf- a Korvollloideoab'̂ ,
gestützt auf I Ojährige Erfolge, " A  
Rückfälle bis heute. Broschüre 
vollständiger Orientirung verlange' , 
unter Beifügung von 50 P f. in ^  
marken von ->z

X ü n s t l i c k s  L ä b n e
werden naturgetreu, schmerzlos e i> E M  
Zahnschmerz sofort entfernt, ange>> 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

IL . 8i»>lv8L«k.. DetttlN-
Neustädt. M ark t neben der

M
W

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

^  NLoIiloätzr linnäLvIiuItO,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Ncnnthierleder;

sowie

ÜMleiilks Mß KMeÄve
W U -  in  Ziegen-, .Kalb-, W ild - und Rennthierleder. xKÄ 

Bv8toUllllß0ll nad) Maaß weiden sofort ausgeführt, wie 
auch das Vasvboo und Rärdon der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

f .  l t l e n r e l

Handschuhmacher u. Aaridagist,
Idoro, Luttor8trL88v 145.

Das

k ö t t f e d e r n - l . a g e i '
Harrh llnna in Altona

! versendet zollfrei gegen Nad-nahme 
 ̂ (nicht unter 10 P fd .) gute neue 
 ̂ KkttsedernfürOOPf.dasPfd.
 ̂vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., " A 8  

prima üalbdrunen nur 1,60 P f., 
prima Ganz-aunen nur 2,50 P f. 

jV e rp a c k u n g  zum K o s te n p re is .I 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o/o Rabatt. 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligst 

umgetauscht

Lehr Kontrakte
zu haben bei 6 . V o m b ro v 8 k i.

Leichte B r it lE p  
_  ,  Cabriolets,
fahrer, Halbverdeckwage»'
kaufe äußerst b illig.

Wagenfabrik
N n t e r l e l b s b r a n ä h e l ^ / u

Neschlechts Krankheiten, Folgen 
steckung und Selbstschwächung, E  
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, 
brennen, Kettnäjsei, B lutharnen, 
und Ilierenltiden behandle brieflich „,jl 
neuer wissenschaftlicher Metkchd ss- 
unschädlichen M itte ln . Keine ^  
störung! Strengste Verschwieg^'

Zn  allen heilbaren Fällen A "  
fü r den Erfo lg  und stehen P^". 
und Atteste gratis und franko 
fügnng. (Briefporto 20 P f  > ^tl»,

S oU LN 8 tL lt S trö t ro l-V o s to r
Basel-Binningen (S c h w e lg

-nd Verlag von D o m b r o w  < k» in Ltzorn


